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L’Colonel Frederick Hermann Kisch, der während zehn 
Jahren Vorsitzender der Zionistischen Exekutive in Palä¬ 
stina war, und auch bei der Bildung der Jewish Agency 
hervorragend mitgewirkt hat, weilte vergangene Woche in 
Zürich. Colonel Kisch, der eine beispielgebende Figur im 
jüdischen Leben ist, hat eine glänzende militärische und po¬ 
litische Karriere aufgegeben, um sich dem Palästinawerk, 
dem praktischen und konstruktiven Wiederaufbau Palästi¬ 
nas zu widmen. Der kürzlich beim Schiffsunglück des 
„Philippar” ums Leben gekommene Schriftsteller Albert 
Lontlres, hat in seinem Buche .Jude wohin?” (Phaidon- 
Verlag, Wien) von Col. Kisch eine Charakteristik gegeben, 
die hier zitiert sei: „Aus England ist einer gekommen. Einer 
mit einer edlen Seele, die aus seinem sanften Gesicht spricht. 
Lieber seinem Schreibtisch in Jerusalem hängt ein Bild Fochs, 
auf das der Marschall eine Widmung geschrieben hat. Dieser 
Engländer war Oberst in der englischen Armee. Eines Ta¬ 
ges kam ihm zum Bewußtsein, daß er Jude sei. Er legte 
seinen Offiziersrock und seine Nationalität ab. Ohne alles 
fand er sich in der Stadt seiner Väter ein. Jetzt brennt er 
in der Kuppel des zionistischen Tempels gleich dem Ewigen 
Licht. Immer noch nennt man ihn Oberst Kisch.” Und als 
ehemaliger Oberst hat er sich auch mühelos Eingang bei 
der englischen Verwaltung verschafft. Seine hervorragende 
diplomatischen und politischen Fähigkeiten haben ihm aber 
nicht nur das Vertrauen der englischen Palästinaregierung 
gebracht, sondern Ansehen bei der jüdischen und bei der 
arabischen Bevölkerung. Vor dem Kriege 6 Jahre lang in 
diplomatischer-militärischer Mission in Indien, war er im 
Weltkrieg an der französischen Front und von 1916 bis 
zum Kriegsende in Mesopotamien, wo er für sein Vaterland 
heldenhaft gestritten hat; 1919 wirkte er für England als 
Mitglied der englischen Friedensdelegation. Dann kam seine 
jüdische Aktivität. Im Jahre 1921 wurde er als Nachfolger 
Ussischkins Mitglied der Zionistischen Exekutive in Jeru¬ 
salem und war wiederholt deren Vorsitzender, dann politi¬ 
scher Vertreter der Jewish Agency in Palästina bis zum 
Jahre 1931. Als Bruder von Sir Cecil Kisch, der Staats¬ 
sekretär für Indien ist, und als Neffe des jetzigen ^qlischen 
Innenministers Sir Herbert Semmel, verfiio* über die 
besten Informationen. 

Der Herausgeber der „Jüd. Presszentrale Zürich”, Os¬ 
car Grün, hatte mit Col. Kisch eine längere Unterredung 
über die politische und wirtschaftliche Lage Palästinas, aus 
der wir nachstehend einige wertvolle Aufschlüsse wieder¬ 
geben. 

Die politische Lage in Palästina, so führte Col. Kisch 
aus, hat in der letzten Zeit eine wesentliche Besserung erfah¬ 
ren. Der neue Oberkommissär General Wauchope hat eine 
starke Hand und einen klugen Kopf. Er nimmt regsten 
Anteil an den Arbeiten in Palästina und ist nur selten in 
seinem Arbeitszimmer anzutreffen, da er fast immer unter¬ 
wegs ist und sich in den Kolonien aufhält. Als Verkehrs¬ 
mittel benützt er ständig das Flugzeug, um so rasch als 
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General Grenfell Wauchope, 

Oberkommissär von Palästina. 

möglich immer selbst an Ort und Stelle sein zu können. Er 
hat der Einwanderung neuerdings die Türe geöffnet und die 
Ausstellung von 2100 Zertifikaten bewirkt. Der kürzlich 
abgehaltenen, erfolgreichen Levante-Messe in Tel-Aviv be¬ 
zeugte er große Sympathie, wie er überhaupt dem gesamten 
Aufbauwerk Palästinas tätiges und wohlwollendes Interesse 
entgegenbringt. Ich muß General Wauchope die Anerken¬ 
nung zollen, daß er eine bedeutende Besserung der politi¬ 
schen Lage herbeigeführt hat. Er hat eine neue Moral 
im Lande geschaffen. Durch seinen Einfluß hat die ganze 
Beamtenschaft eine neue Einstellung gefunden. 

Ich glaube, daß die Politik der englischen Regierung 
und des Oberkommissärs bestrebt ist, das Mandat loyal aus¬ 
zuführen und daß selbst ein ungünstiges Ergebnis des 
French-Berichtes diese Haltung nicht mehr beeinflussen wird. 

Ich habe den Eindruck gewonnen, daß in der letzten Zeit 
auch in den Beziehungen zwischen Arabern und Juden eine 
Besserung eingetreten ist. Ich spreche nicht von den politi¬ 
schen Fragen, die die Köpfe der Führer beschäftigen und 
die sich nicht von heute auf morgen lösen lassen. Dazu wird 
es viel Zeit brauchen. Aber im täglichen Kontakt zwischen 
der jüdischen und arabischen Bevölkerung sind die Beziehun¬ 
gen nicht schlecht. Im Uebrigen ist es meine Meinung und 
ich habe das immer betont — daß unser Weg zu einer bes¬ 
seren Verständigung mit den Arabern nur der sein kann, 
eine Hebung des Lebensstandards der Araber anzustreben 
Vom wirtschaftlichen, hygienischen und sozialen Standpunkt 
liegt es im Interesse der Juden, die Lebenshaltung der 
Araber zu verbessern. Wir können von heute auf morgen 
keine politische Lösung finden, aber wenn wir den wirt¬ 
schaftlichen Aufstieg Palästinas fördern, wird auch eine po¬ 
litische Verständigung leichter sein. 
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In ritterlicher Weise gab Col. Kisch sodann ein Bild 
seines Nachfolgers im Amte eines Vorsitzenden der Palästina- 
Exekutive, Dr' Arlosoroff. Col. Kisch erklärte, Arlosoroff 
geniesse sowohl bei der jüdischen wie arabischen Bevölke¬ 
rung als auch bei der Regierung eine sehr große Autorität. 
Man schätzt seine Aufrichtigkeit, seine reichen Kenntnisse 
und seine ganz ungewöhnliche diplomatische Begabung. 
Es gelang Arlosoroff, während seiner kurzen Amtszeit, viele 
Mißverständnisse aus der Welt zu schaffen und sich viele 
persönliche Freude bei den leitenden Beamten zu er¬ 
werben und sogar auch bei einigen arabischen Führern Ver¬ 
trauen zu gewinnen. Es macht einen gewaltigen Eindruck auf 
die arabischen Bevölkerungsteile, daß der Oberkommissär 
General Wauchope bei allen seinen Exkursionen und In¬ 
spektionen durch das Land stets im Flugzeug Dr. Arloso¬ 
roff mitnimmt. . 

In wirtschaftlicher Hinsicht ist vor allem der nn Bau 
begriffene Hafen von Haifa von größter Bedeutung. Für 
seine Erstellung werden rund einundeinviertel Millionen 
Pfund aufgewendet. England hat durch den Haifaer 
Hafen, der im nächsten Frühling durch den 
Prinzen von Wales eingeweiht werden soll, zu den bisheri¬ 
gen politischen und strategischen Interessen auch noch wirt¬ 
schaftliche an Palästina gewonnen. Dazu kommen die Mos- 
sul Pipe-Lines, die großen Oelleitungen, und die damit zu¬ 
sammenhängenden geplanten großen Raffinerien, ln dieser 
„Irak Petroleum Company” ist sehr viel amerikanisches, 
englisches und französisches Geld investiert, so daß diese 
drei Mächte daran interessiert sind, Ruhe und Ordnung im 
Lande aufrecht zu erhalten. __ 
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Durch diese großen Unternehmungen ist Palästina heute 
nicht mehr eine unbedeutende, isolierte, kleine Insel im 
Strome des Welthandels, es hat seinen Platz in der Welt¬ 
wirtschaft gefunden. Die Voraussetzungen scheinen geschaf¬ 
fen, daß dem im wirtschaftlichen Aufschwung sich befinden¬ 
den neuen "Palästina die gleiche Bedeutung zufallen wird, 
wie es in "biblischen Zeiten Thyrus und Sidon besaßen: 
Den Ausgangspunkt vom mittelländischen Meere aus für 
den Handel nach dem weiteren Orient zu bilden. 

Heute ist Palästina bereits ein wichtiger Stützpunkt 
der Fluglinie England-Indien, die Hydroplanstation der Im¬ 
perial Airways Ltd. befindet sich auf dem Tiberiassee. 
Aktuell ist gegenwärtig auch die Frage des Anschlusses des 
Persischen Bahnnctzes an die Linie Haifa-Bagdad. Diese 
Angelegenheit bildet den Gegenstand von Besprechungen 
zwischen den Regierungen Persiens und des Irak. Im Falle 
des Zustandekommens des Anschlusses würde Persien auf 
einem kürzeren und bequemeren Wege Zugang zum Mittel 
meer erhalten als auf der bisherigen Route durch Sowjet¬ 


rußland von Täbris über Batum. 

Ich komme jetzt nach Europa und finde hier überall 
Krise und Depression. Mutlosigkeit und Nachlassen der 
Kräfte. In Palästina gehen wir immer vorwärts. Ich will 
nicht übertreiben und behaupten, daß wir die Krise gar 
nicht spüren. Sie macht sich auch bei uns bemerkbar, aber 
wir leiden wenig unter ihr. Weil wir in Palästina sehr be¬ 
scheiden ganz unten angefangen haben, weil wir auch heute 
noch sehr bescheiden und anspruchslos leben. Wir haben 
keinen Luxus, es gibt keine überkapitalisierten Unterneh¬ 
mungen und daher konnten auch keine Zusammenstürzen. 

Es ist in den letzten Jahren in Palästina viel Arbeit 
geleistet worden. Es waren schwere Jahre, voll großer 
Mühen nud Anstrengungen. Aber heute sind durch den 
Jüd. Nationalfonds und den Keren Hajessod di e Grundlagen 
bereits geschaffen, um rentable und wirtschaftliche Arbeit 
im Lande unternehmen zu können. Daher eröffnen sich für 
die Investierung privaten Kapitals in Palästina die schön¬ 
sten Möglichkeiten. Besonders Orangenpflanzungen bieten 
sichere und gewinnbringende Anlagemöglichkeiten. In der 
letzten Saison wurden 3 1 ■_> Millionen Kisten Jaffaorangen 
exportiert und dafür gute Preise erzielt. Angesichts der 
allerersten Qualität dieses Produktes hat es von Preisschwan¬ 
kungen nichts oder nicht viel zu befürchten. 

Colonel Kisch hat sich nach seinem Rücktritt von der 


politischen Tätigkeit zu ständigem Aufenthalt in Palästina 
niedergelassen. Er lebt mit seiner Familie in Jerusalem und 
hat kürzlich die „Palestine Investment and Development 
Agency ” gegründet. 

Neue Kolonie „Yehudia" der Bnei Benjamin. Die Organisation 
Bnei Benjamin, die sich aus Söhnen der ersten jüd. Paläsuna- 
Koionisten zusammensetzt, die bereits die Kolonien Ben Aharon, 
Herzlia und Nathania begründet hatte, gründete eine neue Kolonie, 
die den Namen „Yehudia” zur Erinnerung an den verstorbenen 
berühmten hebräischen Lexikographen und Sprachenneuerer Elieser 
Ben Yehuda, dessen 10. Todestag auf einen der kommenden 
Chanuka-Tage fällt führen wird. Die neue Kolonie umfaßt 5000 
Dunam Boden. Es werden in ihr vorläufig 100 Kolonistensöhne an- 
oesiedelt. Weitere an die Kolonie grenzende 3000 Dunam Boden 
wurden zur späteren Ansiedlung weiterer Kolonistensöhne reserviert. 
Die Kolonie ist zwischen Tcl-Mond und Nathania gelegen. Ihr 



Boden ist besonders fruchtbar. 

Eine Äegijptisch-paläsdnische Handelskammer. Kairo. In Ab¬ 
wesenheit des ägyptischen Konsuls fand in Jerusalem eine Sitzung 
von palästinischen Kaufleuten statt, in der beschlossen wurde, ein 
gemeinsames Organ zur Förderung der Handelsbeziehungen zwi¬ 
schen Aegypten und Palästina zu gründen. _ . 


GroßerPark,prächtiges 
Terrassen - Restaurant 
an der Aare. Ia. Küche 
Garage, Boxes. Zim¬ 
mer von Fr. 6.50 an, 
Pension von Fr. 15.— 
an. Telephon: 7.47 


Beau Rivage Grand Hotel 

Interlaken 





















8. Juli 1932 


Jüdische Presszentrale 


Nr. 704, S. 3 


Kongress der Nationalen Minderheiten. 


Wien. Der 11. Kongreß der nationalen Minderheiten 
Europas, der 40 Millionen Angehörige von Minderheiten¬ 
völkern in 14 Staaten Europas repräsentiert, wurde durch 
eine Ansprache des Präsidenten Dr. Wilfan eröffnet. Dr. 
Wilfan erklärte es als das Ziel des Kongresses, für ein 
friedliches Zusammenleben der Völker, ob es sich um ein 
Mehrheits- oder Minderheitsvolk handelt, sowie für eine 
friedliche Entwicklung der nationalen Minderheiten hinsicht¬ 
lich Kultur, Sprache und Sitten zu wirken. 

Die nationalen jüdischen Gruppen in den verschiedenetr 
europäischen Staaten sind u. a. durch Leo Motzkin, den 
Vorsitzenden des Zionistischen Aktions-Comittees, und durch 
die Parlamentsabgeordneten Dr. Rosmarin und J. Griin- 
baunt (Warschau), Dr. Theodor Fischer (Bukarest), Dr. 
Witenbcrg und Prof. Laserson (Riga), Oberst Tadger, als 
Vorsitzender des jüdischen Konsistoriums in Sofia, sowie 
Dr. Emil Margulies, Präsident der jüdischen Partei in der 
Tschechoslovakei und dem lettländisdien Sejmabgeordneten Rab¬ 
biner Dr. Nurok, vertreten. 

Rede Leo Motzkins. 

Leo Motzkin führte in einer eindrucksvollen Rede u. a. 
aus: Wir fünf Millionen Juden, die wir in acht europäischen 
Staaten leben, haben von jeher in der Minderheitenfrage 
mitgearbeitet, die jüd. Vertreter haben sicii 1919 auf den 
verschiedenen Konferenzen stets für alle europäischen Min¬ 
derheiten eingesetzt. Auch die jüd. Minderheiten stehen 
heute im Kampf um ihre Rechte und haben manche schweren 
Schicksalsschläge erlitten. Betrachten Sie all das, was die 
Juden bisher erlebt haben, als kein internes jüd. Problem, 
sondern als ein allgemeines Minderheitenproblem. Welches 
sind die zwei Hauptmerkmale dessen, was wir unter Natio¬ 
nalismus verstehen und in welchem Zeichen auch unserfe 
Kongresse stehen? Erstens das Streben, das dahin geht, daß 
jede Nation die Möglichkeit haben soll, ihre Eigenart, ihre 
Kultur frei zu entwickeln. Zweitens aber das Zusammenwir¬ 
ken mit den anderen Nationen. Diese Zusammenarbeit, die 
wir auch auf unseren Kongressen betreiben, soll auch ein 
wirkliches Zusammenarbeiten sein. Kein formelles Zusam¬ 
menarbeiten der Regierungen, sondern aller seelischen und 
geistigen Potenzen. Daß dieses möglich ist, hat die bisherige 
Arbeit unseres Kongresses bewiesen. Nur so kann ein Aus¬ 
bruch des Vulkans verhindert werden, auf dem wir alle 
stehen. 

Im Verlauf der großen Aussprache auf dem VIII. Kon¬ 
greß der nationalen Minderheiten Europas kamen auch jüd. 
Vertreter aus verschiedenen Ländern zu Worte. Der Ver¬ 
treter der jüd. Minderheiten in der Tschechoslovakei, Abg. 
Dr. Margulies, wies auf die besonders schwierige Lage der 
jüd. Minderheiten hin. Der Vertreter der jüd. Minderheit 
in Lettland, S. Wittenberg, führte aus: „Wir orthodoxen 
Juden haben der Arbeit der europäischen Nationalitäten¬ 
kongresse bisher ferngestanden. Aber die chauvinistischen 
Uebergriffe gegen die Minderheiten in den nordosteuropäi¬ 
schen Staaten Estland, Lettland und Litauen haben ur.s 
veranlaßt, dem diesjährigen Kongreß beizuwohnen, und ich 
bekenne mich jetzt voll und ganz zu Ihrer Arbeit. Wenn 
wir so weiter arbeiten, wird der Tag kommen, an dem wir 
alle nicht mehr als Minderheiten sprechen werden, sondern 
als gleichberechtigte Brudervölker.” Prof. Dr. E. ßovet 
(Lausanne), der in seiner Rede an die Minderheiten appel- 
lierte, an dem Völkerbund festzuhalten, sprach anerkennend 
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^ Dr. Josef Wilfan, 

Präsident der Europäischen Nationalitätenkongresse. 

(Gezeichnet für die JPZ von W. Sag&lowitz.) 

über die Leistungen der jüdischen Minderheitenvertreter 
und wies darauf hin, daß die jüdischen Delegationen bei 
den Friedenskonferenzen die Initiative zur Schaffung von 
Scnutzverträgen für die Minderheiten gegeben und die Min¬ 
derheitenrechte mit erkämpft haben. Die jüdischen Vertreter 
auf dem Kongreß haben einen Entschließungsantrag gegen 
die von einigen Ländern angenommenen Schächtverb otsge- 
setze eingebracht. 

In der Aussprache zum Punkt „Ergebnisse der Völkerbund- 
tätigkeit” auf dem Kongreß der nationalen Minderheiten Europas, 
führte der lettländische Sejm-Deputierte Rabbiner Dr. Nurok u. 
a. aus: Fast alle Minderheiten sind in der glücklichen Lage, durch 
ihr Stamm- und Mutterland ihren Vertreter im Völkerbund zu 
haben. Wir, die älteste Minderheit, die Juden, bleiben unvertretcn. 
Wir sind um so enttäuschter über den Mißerfolg des Minderheiten¬ 
schutzes, als gerade wir Juden auf dem Friedenskongreß das 
Problem des Minderheitenschutzes aufgerollt haben. Die jüd. Min¬ 
derheit ist neuerdings mittelalterlichen Verfolgungen ausgesetzt Man 
bedroht nicht nur die Volksseele, sondern auch den Volkskörper 
Von Mehrheitsvölkern und ihren Regierungen wird unsere materielle 
Existenz systematisch untergraben'. Wir jüd. Minderheiten sind 
jahrhundertelang in unseren Heimatländern verwurzelt. Wir haben 
zu ihrer politischen, wirtschaftlichen, kulturellen Entwicklung in 
gleichem Maße wie die Mehrheitsvölker beigetragen. Wir sind 
lebhaft an dem Aufblühen unserer Heimatstaaten interessiert an 
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deren Glück wir loyal mitar beiten. Der Völkerbund scheint die 
Bedeutung der Minderheitsfrage zu unterschätzen. Die Vierzig- 
Millionen-Armee der Unzufriedenen und Enttäuschten wird stets 
eine ernstliche Bedrohung des europäischen Friedens bedeuten. Wir 
erwarten, daß der Völkerbund seiner hohen Idee Rechnung tragen 
und sich der Schwachen und Enttäuschten gegen die Starken und 
die Verfolger annehme. 

Die vorn Kongreß angenommene Resolution zum Punkt 
„Ergebnisse der Völkerbundtätigkeit” lautet: „Mit ernstem Nach¬ 
drucke, wie es die tatsächliche Lage erfordert, macht der Kon¬ 
greß den Vöikerbundsrat auf die Tatbestände aufmerksam, die sich 
aus dem Willen der Mehrheitsvölker ergeben, die wirtschaftlichen 
und sozialen Lebensbedingungen der Minderheitsvölker zu unter¬ 
graben und die Angehörigen der Minderheiten durch einen insbeson¬ 
dere von den Organen der Staatsverwaltung geübten Mißbrauch des 
freien Ermessens auf allen Gebieten der ökonomischen Betätigung 
zurückzusetzen. Die für die Minderheiten bestehenden Gefahren 
werden dadurch ins untragbare gesteigert, daß die infolge der 
Wirtschaftskrise geschaffenen Verhältnisse dazu ausgenützt werden, 
die Verdrängung fler Minderheitsvölker aus ihren wirtschaftlichen 
Positionen zugunsten der Mehrheitsvölker, die auch vor der un¬ 
verhüllten Enteignung nicht zuriickschreckcn, planmäßig anzustreben. 
Eine solche Wirtschaftspolitik macht alle Hoffnungen auf eine ge¬ 
deihliche wirtschaftliche Zusammenarbeit innerhalb der Staaten und 
zwischen den einzelnen Staaten unmöglich und muß die katastro¬ 
phale Entwicklung von heute nur noch verstärken.” 

Nach Annahme weiterer entsprechender Resolutionen, ging der 
Kongreß zu Ende. 


Sir Daniel Levy, Präsident des australischen Parlaments. 

Sidney. - Chr. - Sir Daniel Levy, der in der letzten 
Regierung von Neu-Süd-Wales Justizminister und General¬ 
staatsanwalt war, wurde zum Vorsitzenden (Speaker) des 
neu gewählten Parlamentes gewählt. 
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Wanderung und Wiederaufbau. 

Tagungen der Foundation und der HJCEM. 

Paris. Am 26. Juni fand in Paris die Versammlung des 
Verwaltungsrates und des Exekutivkomitees der Emigra- 
tionsvereinigung ,,HIAS-JCA-EMIGDIREC f” (HJCEM) 
statt. An der Sitzung nahmen teil: Dr. J. Blau (Frankfurt 
a. M.), A. Benjamin (New York), Dr. J. Brutzkus (Berlin), 
Sir Leonard Cohen (London), Dr. Oscar Cohn (Berlin), O. 
E. d’Avigdor Qoldsmid (London), Direktor M. Joachimsohn 
(Breslau), Dr. A. Klee (Berlin), Dr. M. Kreinin (Paris), 
Prof. E. Mittwoch (Berlin), Leo Motzhin (Paris), Ed. Oungre 
(Paris), Dr. J. Stern (Berlin). Die Berichte über die Tä¬ 
tigkeit der Emigrationsvereinigung erstattete Ed. Oungre. 
Diesen ist zu entnehmen, daß die jüdische Auswanderung 
— abgesehen davon, daß sie von 45,000 Auswanderern im 
Jahre 1929 auf 23,000 im Jahre 1931 gesunken ist und 
voraussichtlich auf eine noch viel geringere Zahl im laufen¬ 
den Jahre sinken wird — im Vergleich mit der allgemeinen 
Auswanderung noch eine relativ bedeutende ist; die jüd. 
Auswanderung aus Polen im Jahre 1931 im Vergleich rnit 
dem Vorjahre ist um bloß 55 Prozent und bei den Nicht¬ 
juden um 75 Prozent gefallen. Die Potenz der jüd. Aus¬ 
wanderung ist trotz aller Schwierigkeiten noch immer eine 
größere als bei irgendeinem anderen Volke Europas. Dies 
zeigt, in welchen unerträglichen Verhältnissen die jüd. Mas¬ 
sen in Osteuropa leben. 

Wie den erstatteten Berichten weiter zu entnehmen ist, 
ist ein besonderes Augenmerk auf Frankreich, das zur Zeit 
die größte Zufluchtsstätte der jüd. europäischen Wanderung 
darstellt, gerichtet. Die verstärkte kontinentale ,.Binnen¬ 
wanderung” wird reguliert; auf Anregung der HIAS-JCA-» 
EMIGDIRECT ist im März d. J. eine spezielle Konferenz der 
interessierten europäischen Wandererfürsorgestellen nach 
Luxemburg einberufen worden. 

Am 26. Juni hat in Paris auch die Generalversammlung 
der >y American Joint Reconstruction Foundation" und die 
XX. Sitzung des Rates der Foundation unter dem Vorsitz 
ihres Präsidenten, Sir Leonard L. Cohen (London) statigv- 
funden. Nach einem warmen Nachruf des Präsidenten auf 
den kürzlich verstorbenen Dr. James Simon , der zu den 
Mitbegründern und den ersten Mitgliedern der Foundation 
zählte, gaben die leitenden Direktoren, Dr. Bernhard Kahn 
und Dr. L. Oungre , einen aufschlußreichen Bericht über 
die Lage der Juden in den osteuropäischen Ländern, in denen 
die Foundation hauptsächlich ihre Tätigkeit ausübt. 

Die Zahl der Kassen in den 12 Ländern und Distrikten, in denen 
die Foundation tätig ist, ist in den letzten sechs Monaten trotz der 
harten Krisenzeiten von 756 um nur 12, auf 744 zurückgegangen. 
Die Gesamtzahl der Mitglieder dieser Kassen betrug am 31. Marz 
1932 295,866 gegen 313,000 am 50. Okt. 1931. Die Eigenmittel der 
Kassen haben sich nur in unbedeutendem Maße verringert; sie be¬ 
trugen zum 30. Sept. 1931 3,556,695 Dollar und zum 31. März 1932 
3,435,356 Dollar. Der Council hat auf Vorschlag der Managing 
Directors für Polen, Litauen und Rumänien neue Kredite bewilligt. 
Endlich wurde in Aussicht genommen, unter gewisseii Vorausset¬ 
zungen an der Kreditierung der vom Preussischen Landesverband 
und von der Zentralwohlfahrtsstelle, Berlin, geplanten Darlehens¬ 
kassen in Deutschland teilzunehmen. Insgesamt wurden an neuen 
Krediten für die veischiedenen Länder und Arbeitsgebiete 306,000 
Dollar bewilligt. __ 
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Zur bevorstehenden Jüdischen Weltkonferenz in Genf. 

Von Abraham H. Cohen, Executive Director des „American Jewish Congress“ New York. 


Letztes Jahr wurde in Basel ein provisorisches Komitee 
ernannt, welches die notwendigen Vorbereitungen für eine 
Jüd. Weltkonferenz, die für dieses Jahr geplant war, treffen 
sollte. Die Basler Sitzungen dieses Komitees mußten insofern 
Störungen erleiden, als führende Persönlichkeiten, welche 
die wichtigsten Länder der Diaspora und Palästina zu ver¬ 
treten hatten, an den Tagungen des Zionisten-Kongresses 
und der Jewish Agencg stark in Anspruch genommen waren 
und daher an einer umfassenderen Diskussion der Probleme, 
zu deren Besprechung die Weltkonferenz damals einberu¬ 
fen wurde, nicht teilnehmen konnten. Immerhin wurde be¬ 
reits in Basel ein Präsidium mit Vertretern aus allen wich¬ 
tigen Ländern ernannt und mit der Aufgabe betraut, diesen 
Sommer eine zweite Konferenz einzuberufen, die die Frage 
der Tunlichkeit und Ratsamkeit einer Jüdischen Weltkon¬ 
ferenz zu erörtern hätte. 

Dem „American Jewish Congress” wurde die Aufgabe 
zuteil, die Idee in Amerika zu vertreten und sein Möglichstes 
für das Zustandekommen der Weltkonferenz zu tun. 

Um die Einberufung der für diesen Sommer geplanten 
Konferenz vorzubereiten, traten die Vertreter des Amerika¬ 
nisch-Jüdischen Kongresses mit den Führern mehrerer na¬ 
tionaler jüdischer Organisationen in Amerika zusammen und 
luden diese zur Mitarbeit ein. Ungefähr 15 nationale Orga¬ 
nisationen mit einer Mitgliederzahl von ca. 300,000 erwach¬ 
senen Personen, sagten ihre Teilnahme zu; andere Organi¬ 
sationen rieten von der Veranstaltung einer Weltkonferenz 
ab. Zu gleicher Zeit ernannte der „American Jewish Con¬ 
gress” Dr. Nahum Goldmann zum Vertreter des Präsidi¬ 
ums in Europa. Dr. Goldmann, der eine Anzahl europäi¬ 
scher Länder besucht und mit Führern der europäischen 
Judenheit gesprochen hat, berichtet, daß die Stimmung der 
jüd. Bevölkerung in den wichtigsten europäischen Ländern 
für eine Weltkonferenz sei. Der „American Jewish Congress” 
hat auch in Kanada und in den südamerikanischen Staaten 
unter den jüd. Führern Nachfrage gehalten und cs wird 
berichtet, daß die Bevölkerung dieser Länder einer Welt¬ 
konferenz günstig gesinnt sei. Nach Erhalt dieser Informa¬ 
tionen wurden an alle wichtigen jüd. Organisationen in der 
Welt Einladungen versandt, Die Namen der Delegierten 
werden voraussichtlich im Juli für die Publikation bereit 
sein. Die Konferenz wurde bereits definitiv für den 14. Ang. 
festgesetzt. Ort der Tagung ist Genf. Um bei der Konferenz 
die Majorisierung irgend einer nationalen Gruppe oder Partei 
zu vermeiden, wird die Vertretung und das Stimmrecht bei 
der Konferenz auf der Basis der jüd. Bevölkerung der bei 
der Konferenz vertretenen Länder verteilt werden. Vor¬ 
läufig ist man übereingekommen, für je hunderttausend See¬ 
len einen Delegierten zu entsenden, sodaß z. B. Amerika 
durch den „American Jewish Congress” 42 Delegierte zu 
wählen haben wird, welche die amerikanische Judenheit bei 
der Weltkonferenz in Genf vertreten werden. 

Bezüglich der Tagesordnung der Konferenz sind viele 
Anfragen an uns ergangen. Aus England und Italien wer¬ 
den wir aufgefordert, das Problem des Antisemitismus an 
die erste Stelle des Programms zu setzen; die Juden Po¬ 
lens verlangen die Voranstellung des Wirtschafts-Problems; 
andere empfehlen eine Diskussion über jüdische Kolonisation 
und dergleichen. Wir glauben, daß es sich mehr noch als 
mn_die Aufstellung eines Progranmies in erster Linie darum 
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3 grosse Tennistourniere. Reduzierte Preise 


handelt, daß alle Elemente des jüdischen Lebens Zusammen¬ 
arbeiten, wo es sich um das Wohl der gesamten Juden¬ 
heit handelt. Daraus folgt, daß der erste Punkt im Programm 
der Weltkonferenz die Organisation einer ständigen (demo¬ 
kratischen) Körperschaft sein muß, welche mit Verantwor¬ 
tung und Autorität über die mannigfachen Probleme zu 
sprechen haben wird, welchen das Weltjudentum heute ge¬ 
genübersteht. 

Vorkonferenz in Washington. 

New York. Kürzlich wurde in New York eine Vertreter¬ 
versammlung New Yorker jüd. Organisationen abgehalten, in 
der hundert Delegierte für die Washingtoner Konferenz 
gewählt wurden. Die Versammlung befaßte sich in einer 
eingehenden Aussprache mit den Einwänden, die gegen die 
Abhaltung einer jüd. Weltkonferenz erhoben werden. Dr. 
Joseph Tenenbaum, Vorsitzender der Exekutive des American 
Jewish Congress erklärte, es sei in dieser katastrophalen 
Situation Pflicht der Führer der Weltjudenheit, zusammen¬ 
zutreten und gemeinsam über Abhilfen zu beraten. Dr. 
Tenenbaum erinnerte an die zur Zeit des letzten Zionisten¬ 
kongresses in Basel abgehaltene Konferenz zur Vorbereitung 
des jüdischen Weltkongresses und teilte mit, daß diese Kon¬ 
ferenz ein Präsidium gewählt habe, das sich aus Rabbiner 
Dr. Stephen S. Wisc und Bernard Deutsch in Amerika, De¬ 
putierten Jizchak Grünbaum in Polen, Leo Motzkin in Frank¬ 
reich, Dr. Oskar Cohn in Deutschland und Sejmdeputierten 
Rabbiner Nurok in Lettland zusammensetzt. 

„American Jewish Congress” hat für den 25. Juni, 
abends, Vertreter jüd. Organisationen in Amerika nach Was¬ 
hington zu einer Vorberatung über die Weltkonferenz einge¬ 
laden. In dieser Beratung wurde das Programm der nach 
Genf für den 14. August einberufenen jüd. Weltkonferenz 
erörtert und die amerikanischen Delegierten für Genf ge¬ 
wählt. 


«: Heinrich Hatt-Haller 

Hoch u.Tiefbauunternehmung 
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BADEN 


bietet Ihnen 


Telepon 178 


BAD HOTEL BÄREN 

angenehmen Kuraufenthalt; ruhig gelegen, kom¬ 
fortabel u. gemütlich eingerichtet, ist der Pensions¬ 
preis mit fl. Wasser doch nur von Fr. 11.— an. 
Drei Thermalquellen 48<> C.; Zimmer mit Telephon. 
Diätküche. Prospekt durch Farn. Gugolz-Gyr. 


BEX SOLBAD 

Hotel de la Dent du Midi 


mit eigen. Thermalbad. Sol-, Mut¬ 
terlauge-, Kohlensäure-Bäder mit 
Sole. Fango u.Solewickel.Wunder- 
bare Lage. Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Vorzügliche Küche 
Pensionspreis von Fr. 10.— bis Fr. 14.— . Auto-Garage (Boxes) 
Prospekt. J- Klopfenstein. 


Rheinfelden 


Solbad Schützen 

Vorzügliche Heilerfolge durch Bade- und 
Trinkkuren. - Alle Zimmer mit fließendem 
Wasser und Telephon. Pensionspreis von 
Fr. 1 1.— b. Fr. 1 5.—. Prospekte. F. Kottmann 


fcwnigel 


BM^ 

1159 m' 


Grand Hotel 


300 Zimmer 
40 Wohnun¬ 
gen mit pri¬ 
vaten Bade- 

zimmermunvergleichlich schöne Gesellschaftsräume 
Bietet Auswahl in Komfort und Preis und alle Ge¬ 
währ für bequeme und preiswerte Unterkunft. Schwefel- und 
Eisenquellen. Trink- und Badekuren, spez. individ. Diätkuren 
Waldungen, Tennis, Orchester. Pension ab Fr. 10.—. Kurarzt. 
Prospekle durch die Direktion: H. Krebs. 


BERGBAD FIDERIS 


Saison Juni-September 
Post: Bad Fideris 


Graubünden 1091 m über Meer 

Für Ferien und Kuraufenthalt. Starke kohlensäurehaltige Eisen¬ 
quellen für Bade- und Trinkkuren. Sonnenbäder. Freiluftgymnastik. 
Orchester. Pension Fr. 9.- bis 12.-. Autopostverbindung. Kurarzt 
Dr. E. Felber. Prospekt durch Direktor H. Wyss-Meisser. 


Schwefelquellen im waldreichen Höh«n-Luftkurort 

Alvaneu-Bad 

950 m ü. Meer GraubÜtlden 950 m ü. Meer 
Schnellzugs-Station der Rhät. Bahn Chur-St. Moritz u.-Davos. 
Bade-, Trink- nnd Inballationskuren, Sole- und Sonnen¬ 
bäder. — Kurarzt. — Pensionspreise: Fr. 9.— bis 13.—. 
Illustr. Prospekte durch die Direktion des Hotel und Kurhaus 
Alvaneu-Bad. 


KURHAUS PASSUGG 

185 Betten 

830 Meter über Meer — Autopost Chur-Passugg 20 Minuten 
Trink- und Badekuren - Große Heilerfolge 
Drei gesonderte Menüs zu jeder Essenszeit: 

Diät-Menü — lebliches Menü — Diabetiker-Menü 
Unsere Diätküche wurde an der 
Internationalen Kocliknnstausstellnng in Zürich 1930 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Pension von Fr. 14.- an. - Saison Mai bis Ende September. 


Schwefel-Bad Schinznach 

(bei Brugg Schweiz) Linie Basel-Zürich-Genf 
Stärkste radioaktive warme Schwefelquelle Europas 

Kurhaus I. Ranges 


Pension von Fr. 12.50 an 


Spitalabteilung 

(mit Kinderstation) 


Pension Habsburg 

(Neubau 1929) 

Pensionspreis Fr. 11.— 

1. Rheumat. Affektionen in allen Formen. 2. Chronische Knochen-, 
Gelenk- und Drüsenkrankheiten, Fisteln, Eiterungen, Ulkera cruris. 

3. Chronische Katarrhe der Atmungsorgane, Asthma bronchiale. 

4. Haut-Krankheiten (Ekzem, Psoriasis, Akne, Furunkulosis etc.) 

5. Leberstoffwechselstörungen u. Diabetes, Arteriosclerose. 6. Kin¬ 
derkrankheiten: Eksudative Diathese, Skrophulose, schwächlich¬ 
anämische Konstitution. 7. Rekonvaleszenz. 

Diätküche, Röntgen, Diathermie etc., Schwedische Massage 
und Gymnastik, Heliotherapie, Laboratorien. 

Prospekte durch die Direktion. 


Radium 

Thermal 

Bad 


RAGAZ 


Stoffwechsel 

Stofftransport 

Blutkreislauf 

Bewegungsapparat 

Nerven- Nieren- und 

Frauen-Leiden 


Thermal- 
Einzelbäder 
Thermal- 
Schwimmbad 
Mediz. Bäder 
Mediz. Institute 


Kursaal 

Spiel u. Tanz 

Golf 

Tennis 

Bridge 

Angeln 


Hotels: 


Quellenhof 
Hof Ragaz 
Bad Pfäffers 
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Amerikanische Rabbiner für den jüdischen Weltkongress. 

New York. Die Exekutive der Rabbinerversammlung 
(Rabbinical Assembly) des Jewish Theological Seminarij 
of America hat auf ihrer letzten Tagung eine Resolution an¬ 
genommen, in der die führenden jüd. Organisationen Ame¬ 
rikas, an ihrer Spitze American Jewish Committee, Ameri¬ 
can Jewish Congress und Unabhängiger Orden Bnei Brith, 
aufgefordert wurden, sich zusammenzuschließen, um eine ge¬ 
meinsame Aktion in der Frage der Einberufung des Jüd. 
Weltkongresses durchzuführen. In der Resolution heißt es: 

Im Hinblick auf die traurigen Verhältnisse, in denen Juden in 
vielen Ländern leben, ferner im Hinblick darauf, daß die reprä¬ 
sentativen jüd. Organisationen in allen Ländern, wie Jewish Board 
of Deputies in England, Hilfsverein der Deutschen Juden in Deutsch¬ 
land, Alliance Israelite Universelle in Frankreich, American Je¬ 
wish Committee und American Jewish Congress in Amerika, jede 
in ihrer Weise, für die jüd. Rechte einstehen; schließlich im Hinblick 
darauf, daß die Einberufung des Jüd. Weltkongresses durch eine 
der genannten Gruppen ohne Mitwirkung der anderen eine unbe¬ 
sonnene und zur Wirkungslosigkeit verurteilte Handlung wäre, — 
fordert die Rabbinical Assembly des Jewish Theological Seminary 
of America — in der Erkenntnis, daß eine Politik der Untätigkeit 
schwerwiegende Konsequenzen haben dürfte, in einer Zeit, in der 
die Lage der Weltjudenheit eine dringliche Behandlung der jüd. 
Frage heischt — das American Jewish Committee, den American 
Jewish Congress und den Orden Bnei Brith, sowie die anderen na¬ 
tionalen Körperschaften der amerikanischen Judenheit auf, sobald als 
nur möglich zusammenzukommen und die Frage zu erörtern, ob ein 
Weltkongreß unter Teilnahme von Führern der jüd. Gemeinschaften 
aller Länder der Welt mit dem Ziel der Aufstellung und Durch¬ 
fühl ung eines gemeinsamen Arbeitsprogramms ratsam wäre. Die 
Exekutive der Rabbinical Assembly fordert, daß diese gemeinsame 
Konferenz amerikanischer Juden die Ermächtigung haben solle — 
wenn dies nach eingehender Ueberlegung als tunlich erscheint —, 
einen Weltkongreß mit dem Ziel der Wahrung der jüd. Rechte 
in allen Ländern einzuberufen. 

Die Weltexecutive der Agudas Jisroel 

gegen den Jüdischen Weltkongress. 

Wien. Die Exekutive der Agudas Jisroel-Weltorganisa¬ 
tion hat die übermittelte Einladung des American Jewish 
Congress zu einer für den 14. August nach Genf einberu¬ 
feneu Konferenz zur Beratung über die Veranstaltung eines 
jüd. Weltkongresses in ablehnendem Sinne beantwortet. Es 
heißt in dem Antwortschreiben der Aguda u. a.: 

Wir erblicken in dem geplanten und vom amerikanisch-jüd. 
Kongreß schon seit Jahren befürworteten Weltkongreß der Judenheit 
keine wirkliche Förderung der heute wahrlich schwer genug ge¬ 
fährdeten Interessen des jüd. Volkes, sondern im Gegenteil eine 
schwere Gefahr, die unsere Lage in vielen Ländern der Diaspora 
wesentlich verschlimmern könnte. Wir können uns zu einer Be¬ 
schickung der Genfer Konferenz auch nicht durch die Erwägung 
bestimmen lassen, daß mit der Teilnahme an dieser Konferenz 
nach dem ausgesprochenen Willen der einladenden Körperschaft 
keinerlei Festlegung auf die Idee des Weltkongresses für die ein¬ 
geladenen Organisationen verknüpft sein soll. Denn die Gefahr ist 
nicht von der Hand zu weisen, daß die bloße Tatsache der Teil¬ 
nahme schließlich doch zu Gunsten des Weltkongress-Projektes aus¬ 
gelegt werde und daß durch Mehrheitsabstimmungen in der Kon¬ 
ferenz Beschlüsse in die Welt gesandt werden könnten, die nach 
unserer Ueberzeugung der jüd. Gemeinschaft nicht zum Heile ge¬ 
reichen würden. Wir widersetzen uns keineswegs dem Gedanken, 
daß zur gegebenen Zeit Vertreter der verschiedenen jüd. Welt¬ 
organisationen zusammentreten könnten, um in Ruhe über Maß¬ 
nahmen zu beraten, die geeignet wären, die Lage der Juden in den 
verschiedenen Ländern zu erleichtern. Aber dies müßte, wenn es 
geschehen soll, ohne irgend welchen Ausblick auf die große De- 


Prof. Einstein über die Weltkonferenz in Genf. 

Berlin. Prof. Dr. Albert Einstein hat in einem Briefe an 
Dr. Nahum Goldmann, der ihn im Aufträge des American 
Jewish Congress zur Teilnahme an der für den 14. August 
nach Genf einberufenen jüd. Weltkonferenz eingeladen hat, 
seine Stellungnahme zu dieser Konferenz, wie folgt, begrün¬ 
det: „Nach meiner Ueberzeugung ist ein internationaler 
Zusammenschluß aller Juden zur Verteidigung ihrer Rechte 
und überhaupt ihrer Position in den einzelnen Ländern ein 
Ziel von großer Dringlichkeit und Bedeutung. Ich weiß wohl, 
daß viele Juden einen internationalen Zusammenschluß ab¬ 
lehnen in der Furcht, nicht für vollwertige Bürger ihres 
Landes angesehen zu werden. Diese Furcht ist aber objektiv 
unbegründet und nur durch die schweren Leiden des jüdi¬ 
schen Volkes in der Vergangenheit zu erklären. Ich halte es 
für sehr wünschenswert, daß die geplante Konferenz in Genf 
zustande kommt, die über die vorteilhafteste Weise beraten 
soll, wie die internationale Organisation zu schaffen sei. Mit 
ausgezeichneter Hochachtung, gez. A. Einstein.” 

Internationale Konvention gegen den Antisemitismus. 

Rom. Im Zusammenhang mit dem Beschluß des Ver¬ 
bandes der jüd. Gemeinden Italiens, an der vom American 
Jewish Congress für den 14. August nach Genf einberufe¬ 
nen jüd. Weltkonferenz teilzunehmen und auf derselben den 
von Prof. Guido Tedeschi angeregten Plan der Schaffung 
einer internationalen Konvention gegen den Antisemitismus 
zur Debatte zu stellen, teilte der Regierungskommissär des 
Gemeindeverbandes, Advokat Felica Ravenna, dem JTA-Ver- 
treter mit: Ich bin in der Lage, zu erklären, daß die ita¬ 
lienische Regierung dem Plan von Prof. Tedeschi sehr 
freundlich gegenübersteht. Diese Haltung der Regierung ist 
eine Konsequenz ihrer Sympathien zum Judentum, die scher, 
bei der Schaffung des Verbandes der jüd. Gemeinden Ita¬ 
liens ihren klaren Ausdruck gefunden haben. In diesem Ver¬ 
band besitzt das italienische Judentum eine autonome ein¬ 
heitliche Organisation, die herzliche Beziehungen zu den 
großen jüd. Gemeinden in der ganzen Welt, hauptsächlich 
in den Mittelmeerländern, anstrebt. Der Gemeindeverband 
stimmt dem Plan Prof. Tedeschis mit Begeisterung zu. Der 
Verband entsendet nach Genf eine von Prof. Guido Te¬ 
ile sei li und Prof. Mario Falco (neben Ravenna Mitschöpfer 
des Gesetzes über die jüd. Gemeinden Italiens) geführte 
größere Abordnung, die der jüd. Weltkonferenz ein Memo¬ 
randum unterbreiten wird, in dem der Tedeschi-Plan in 
seiner ganzen Bedeutung für das Judentum dargelegt sein 
wird. Die Führer des italienischen Judentums glauben, daß 
sich die Regierungen der verschiedenen Länder mit dem 
Plan von Prof. Tedeschi ernstlich befassen werden, sie sind 
aber der Meinung, daß der Plan zunächst innerhalb der jüd. 
Organisationen eingehend besprochen werden muß: denn nur, 
wenn der Plan einmütige Anerkennung innerhalb des Ju¬ 
dentums findet, wird er den Regierungen unterbreitet werden 
können. 

Pogromgefahr in Aden. 

London. - J. - Nach Meldungen des „Jewish Chronicle” 
weist die Lage der Juden in Aden noch keine Besserung auf 
und die Pogromgefahr besteht weiter. Zehn Juden, die mit 
den antijüdischen Ausschreitungen im Mai nichts zu tun 
haben, wurden verhaftet, davon sechs verbannt. Von den 


mcnstiation eines Weltkongresses oder auf die Schaffung einer 
die jüd. Rechte nach außen verteidigenden internationalen Organi¬ 
sation, vielmehr in Ruhe und Anspruchslosigkeit, geschehen. 


Seelisberg 800 m 

Idealer Höhenkurort 
am Vierwaldstättersee. 

Pensionspreise i. Sommer Fr. 8 — b. 9.— 
Frühling und Herbst reduzierte Preise 
Das behagliche Kleinhotel 
Vorzügliche Verpflegung 

Mit bester Empfehlung: Alois Truttmaim 
Telephon 8 



Weekend Ferien 

Hotel Schöntal - Des Alpes 

Engelberg 

lllodcrncs Schwimm & Sonnenbad , 7 Win. r. J£oiel entfernt. 

Ausgezeichnete Verpflegung und Unterkunft. Fließendes Wasser. 
Hübsche Aufenthaltsräume. Neu renoviert. 

Ermäßigte Pensions- und Passantenpreise. 
iPricat-Qarage mul finzelboxen beim Hotel. Illustr. Prospekt. 
Telefon No. 35 
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St. Moritz 

ScMeßAoteQ&Hclekßui 

vornehmes Haus I. Ranges 

200 Betten 



Bellevue au Lac 

beliebtes, erstklassiges Familienhotel 
neuzeitlich renoviert, alle Zimmer mit 
fliessend. Wasser, Telephonanschlüsse. 
Privat- und Etagenbäder. 

Schuls-Varasp 



m m | ■ Eigener Golf neben dem Hotel, 

lul PI I II I VI 5 Tennisplätze. Geheiztes Schwimmbad, 

Hotel Engadiner Hof 1250 m über Meer 

Unter persönlicher Leitung der Besitzer Familie Frei . 

; Gediegenes Kurhotel in vorzüglicher Lage. Diätküche nach 

ärztl. Vorschrift. 140 Betten. Fließendes Wasser. Apparte¬ 
ments mit Privatbad u. Toilette. Zentralheizung. Restauration. 
Terrassen. Garten mit Tennisplatz. Garage mit Boxen. 
Konzerte. Stark ermässigte Preise. Tel. 47 und 74. 



® ” J Sonnenbad. Gepflegte Küche, jede Diät. 

Pensionspreis von Fr. 16.— an. 

P Oßk Cs E- Nene Direktion: Kob. Frick. 



Gleiche Leitung: Grand Hotel Palace, 
H TEL Locarno. 

(Ober-Engadin) 1800 m über Meer 

Hotels Castell - Concordia 

Das Paradies der Sommerfrischler. - Alpenstrandbad 
20° Cels. Orchester, Tennis, Garagen, 

Arzt, modernster Comfort. 



Lenzerheide 

PARK-HOTEL 

Badestrand - Forellenfaug - Waldspaziergänge - Berg¬ 
wanderungen - Autopark - Boxen - Lunch- u. Tanztee 
im Freien. Volle Pension ab Fr. 10.-. Vorteilhafte Weekend¬ 
arrangements. 

Davos-Platz Central - Sporthotel 



SEDRUN Neues Sporthotel Krone 

Bündner Oberland 1450 m über Meer 

Sporthotel Rhätia 

80 Betten 

Erstklassige Sport- u. Familienhotels. Neue American Bar. Orchester 
Dancing. Garage. Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Prospekte 

durch den Bes. A. Stiffler-Vetsch 



Jeglicher Komfort. - Lebende Forellen und Ia. Veltliner-Weine. 
Autogarage. Pension ab Fr. 10.-. Wegen seiner herrlichen Lage 
am Oberalppass von allen Automobilisten als Aufenthaltsort 
bevorzugt. Wir erwarten Sie diesen Sommer bestimmt! 

Gebr. Bertlier, Telefon 2, 

Arosa 

Hotel Suvretta 

Das neuerbaute, vorzügliche Klein-Hotel an sonnigster Lage 
Pension von Fr. 12.— an. Sehr gepflegte Küche. 

Besitzer: A. Janett-Müller. Zweighaus Hotel Viktoria, Lugano. 



|JT| ACTEDC Graubünden - 1250 m ii. M. - Schweiz 

1 EK9 Das Seebad im Hochgebirge. Elektrisch 
geheizt. Bekannt für seinen Waldreich¬ 
tum u. ausgedehnte ebene Spaziergänge 

GRAND HOTEL VEREINA 

Erstklassig in jeder Beziehung. 200 Betten 
Gesellschaftliche Unterhaltungen.Garagen 
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Aufwieglern wurden neunzig Personen verbannt, docli schei¬ 
nen die Anführer sicli immer noch in Aden zu befinden. 
Da die aufrührerische Stimmung gewisser Kreise noch immer 
nicht nachgelassen hat, flüchten zahlreiche jüd. Familien aus 
Aden, namentlich nach Palästina. 

Der nationalsozialistische Ueberfall auf den Wiener Golfklub. 

Wien, 1. Juli. Bei dem von nationalsozialistischen 
Sturmtruppen organisierten Ueberfall auf den Golfklub im 
Lainzer Tiergarten wurde der rumänische Gesandte an den 
Händen verletzt. Ein rumänischer Gesandtschaftsattache er¬ 
litt ebenfalls Verletzungen. Der österreichische Legationsrat 
Maas wurde zu Boden geschleudert und ins Gesicht getreten. 
Auch der argentinische Gesandte und dessen Frau und Toch¬ 
ter, sowie ein südslavischer Gesandtschaftsattache wurden 
angegriffen. Der Sohn eines Industriellen stellte sich den Ha¬ 
kenkreuzlern entgegen mit dem Ruf: „Ich bin Christ!", er¬ 
hielt aber trotzdem eine schwere Ohrfeige. Am schwersten 
verletzt wurde Graf Smecchia, der seine Tänzerin vor dem 
Wüten der Hakenkreuzler zu schützen suchte. Mehrere Da¬ 
men wurden ebenfalls verprügelt. Die österreichische Re¬ 
gierung hat noch im Laufe der Nacht bei den ausländischen 
Gesandtschaften ihr Bedauern über den unerhörten Vorfall 
zum Ausdruck gebracht. 

Wie die Polizeidirektion berichtet, haben die Erhe¬ 
bungen den dringenden Verdacht ergeben, daß national¬ 
sozialistische Parteiangehörige auf Grund einer vorher be¬ 
schlossenen Vereinbarung daran teilgenommen haben. Den 
Plan zu diesem Ueberfall hat wahrscheinlich der national¬ 
sozialistische Bezirksrat Franz Wanek, der geflüchtet ist, 
in Gemeinschaft mit dem Graphiker Anton Pu/ir erson¬ 
nen. Puhr wurde verhaftet und hat nach längerem Leugnen 
gestanden, den Ueberfall geleitet zu haben. Allerdings soll¬ 
ten nach seiner Angabe nur die reichen jüdischen Mitglieder 
des Klubs eingeschüchtert werden, weil man den National¬ 
sozialisten vorgeworfen habe, daß sie nur gegen die armen 
Juden vorgingen, die reichen aber verschonten. Es wur¬ 
den noch mehrere Nationalsozialisten von der Polizei fest¬ 
genommen und bei Wohnungsdurchsuchungen verschiedene 
Waffen vorgefunden. 

Hakenkreuztumulte an der Berliner Universität. 

Berlin. - V. T. - Die nationalsozialistischen Studenten 
provozierten am 30. Juni an der Berliner Universität eine 
Schlägerei. Es gab vier Verletzte. Bei den vom Rektor ange¬ 
bahnten Verhandlungen unter den verschiedenen Verbänden, 
verlangten die Hakenkreuzler die Entfernung der jüdischen 
Studenten aus der Universität und bekannten sich damit als 
die Angreifer. Der Rektor bezeichnete eine solche Forderung 
als unannehmbar und mit den Gesetzen unvereinbar. Die 
Universität wurde darauf geschlossen, nach zwei Tagen aber 
wieder eröffnet. Die Naziführer haben das Versprechen ab¬ 
gegeben, den Burgfrieden zu halten. 

Christlicher Protest gegen Hitlertum in Amerika. Auf einer am 
27. Juni in New York abgehaltenen Versammlung deutscher Natio¬ 
nalsozialisten in Amerika, erbat sich Wilhelm Reinbrecht, 
ein christlicher Deutscher, das Wort und protestierte heftig gegen 
die antijüdische Politik der Nationalsozialisten, die ein schweres Un¬ 
recht gegen die Juden darstellt und dem Ansehen und dem Interesse 
Deutschlands schadet. Er erklärte, daß im Kriege die deutsche^ 
luden Seite an Seite mit ihren christlichen Kameraden tapfer für 
Deutschlands Bestand fochten; er, Reinbrecht, habe neben jüd. Ka¬ 
meraden im Schützengraben gekämpft und wolle für die heroischen 
Opfer der Juden im Kriege zeugen. Reinbrechts Ausführungen rich¬ 
teten sich insbesondere gegen die Darlegungen des Nazi-Führers 
Wuertz, der als der Hauptredner der Versammlung die bekannten 
nationalsozialistischen Verleumdungen gegen die deutschen Juden 
aussprach. 

f - \ 
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Ein Lehrstuhl für jüdische Wissenschaft 

an der Universität Dorpat gegründet. 

Reval. Das 300-jährige Bestehen der Universität Dor¬ 
pat wurde in diesen Tagen durch einen grandiosen Festakt 
gefeiert, dem der schwedische Kronprinz, die Spitzen von 
Staat und Gesellschaft, sowie ausländische Gelehrte in großer 
Zahl beiwohnten. Im Namen der estländischen Judenschaft 
begrüßte der Leiter des Jüd. Kulturausschusses, Herr Ei - 
senstadt, die Universität in hebräischer Sprache und über¬ 
reichte dem Rektor eine Adresse des estländischen Juden¬ 
tums. Von der Hebräischen Universität in Jerusalem, die 
mit der Universität Dorpat einen ständigen Bücheraustausch 
pflegt, traf eine schriftliche Begrüßung ein. Aus Anlaß der 
300-Jahrfeier der Universität Dorpat beschloß der Profes¬ 
sorenrat der Universität, einen Lehrstuhl für jüdische Wis¬ 
senschaft an der Universität zu begründen. Die in Estland 
bestehende Gesellschaft von Hebraisten zur Förderung jüd. 
Wissenschaft an der Universität Dorpat wurde eingeladen, 
an der Einrichtung des Lehrstuhls mitzuwirken. 

Die Universität Dorpat hatte von je freiheitliche Traditionen, 
sie war während der Judenverfolgungen unter dem Zarismus eine 
Zufluchtsstätte für bildungshungrige jüd. junge Leute, die an den 
übrigen Universitäten des zaristischen Rußland wegen des Nu¬ 
merus clausus pder aus anderen Gründen nicht studieren konn¬ 
ten. Diese freiheitliche Tradition bewahrte sich die Universität auch,- 
als nach dem Zusammenbruch des Zarismus Estland zu einem 
selbständigen Staat wunde, in dem die Juden volle bürgerliche 
Gleichbei echtigung und national-kulturelle Autonomie haben und 
die Universität iii Dorpat estländische Staatsuniversität geworden 
ist. Die Universität wurde 1632 vom schwedischen König Gustav 
Adolf gegründet aber erst seit 1802 führt sie eine kontinuierliche 
Existenz. 1802 hat Zar Alexander verfügt, daß auch Juden an 
der Univeisitäl Dorpat studieren können. Die ersten jüd. Stu¬ 
die! enden waren Meyrowitz und Zeiler aus Wilna, ihnen folgten 
zahn eiche Juden aus dem Baltikum, namentlich aus Kurland und 
Livland. Große jüd. Gelehrte gingen aus dieser Universität hervor. 
Heute studieren in Dorpat viele "junge Juden, die in einigen Stu¬ 
dentenverbindungen organisiert sind. 


„Kampf gegen die Jüdische Religion in Sowjet-Russland“. 

Frankfurt a. AI. Die Monatsschrift „Nach'lath Z'wi” ent¬ 
hält in ihrem Juni Juli-Heft einen längeren Aufsatz aus der 
Feder von Dr. Karl Kitul er mann, dem bekannten jüd. Stu¬ 
dienrat in Rothenfels, über den „Kamp/ gegen die jüd. Re¬ 
ligion in Sovjeirußland”, der nach einer eingehenden Dar¬ 
stellung der Methoden des antireligiösen Kampfes in der 
Sovjet-Union zu der Schlußfolgerung kommt: 

„Die schwersten Leiden stehen u. a. der jüd. Religion 
und ihren Bekennern in Sovjetrußland noch bevor! Aber 
sollen wir Juden wirklich untätig Zusehen, wie dort drüben 
im Osten die religiöse Vernichtung durchgeführt wird? Sind 
wir es nicht unserem religiösen Glauben und unserem Ge¬ 
wissen schuldig, uns der großen Protestbewegung anzu¬ 
schließen, welche jetzt wie eine Welle durch Europa zieht! 
Die ersten Versuche einer Annäherung an evangelische und 
katholische Kreise und die Bemühungen um gemeinsame 
Abwehrmaßnahmen sind bereits eingeleitet worden. Noch 
fehlt aber viel, bis wir von einer systematischen Arbeit ge¬ 
gen die Feinde der Religion sprechen können. Inzwischen 
sei einmal hier der Gedanke der Errichtung einer jüd. Stelle 
betont, welche ausschließlich die jüd. Leiden und den anti¬ 
religiösen Feldzug gegen das Judentum in Rußland verfolgt 
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und von Zeit zu Zeit Berichte herausgibt, die aufklärend 
wirken. In jeder Stadt, wo sich eine größere jüd. Gemeinde 
befindet, sollte mindestens ein Vortrag im Jahre 1932 ge¬ 
halten werden, der den Ernst der Gefahr verdeutlicht, wel¬ 
cher wir entgegen gehen. Denn dieser schonungslose Kampf 
gegen die Religion ist nur ein Mittel und ein Weg der 
großen kulturbolschewistischen Front, welche den Glauben 
der europäischen Völker bedroht. Darum muß die Parole 
der nächsten Zukunft lauten: Aufklärung und Abwehr!” 

Ausgrabung des Herodes-Palastes. 

Berlin. Der bekannte Gelehrte, Prof. A. Schulten, ist vor 
einiger Zeit von seiner Forschungsreise in Palästina zurück¬ 
gekehrt. Die Reise, auf der ihn sein Mitarbeiter, General 
Lämmer er, und ein junger Theologe begleiteten, galt dem 
gründlichen Studium der vom römischen Legaten des Kaisers 
Vespasian, Silva, um die jüdische Feste Masada am West¬ 
ufer des Toten Meeres aufgeführten Umwallung. Zunächst 
wurde die unmittelbare Umgebung des Arbeitsfeldes im 
Maßstab von 1 :5000 aufgenommen, dann folgten die Pläne 
von neun Lagern und der Plan der jüdischen Feste Masada 
selbst im Verhältnis 1 :2500 mit den noch im Grundriß 
erhaltenen Gebäuden. Unter diesen befindet sich der noch 
nie vermessene Palast des Herodes. 

Der Oberrabbiner des Yemen gestorben. 

Wie aus dem Yemen telegraphiert wird, ist der Ober- 
rabbiner der Juden in Yemen, Ichyeli Itzhak, in Sanaa im 
Alter von 63 Jahren verstorben. Oberrabbiner Itzhak genoß 
unter den Juden des Orients großes Ansehen. 



Kaffee, auch abends, für jedermann, ob gesund 
oder krank, Kind oder Greis, dank dem Kaffee 
Hag. Echter, herrlicher Kaffee, weltberühmt, von 
Millionen Menschen bevorzug! wegen seiner 
vorbildlichen Güte und seiner absoluten Un¬ 
schädlichkeit. Ueber die volksgesundheätliche 
Bedeutung des Kaffee Hag liegen bis heute 
28 316 notariell beglaubigte Aerzte-Atteste vor 
und viele zehntausend Lob- und Anerkennungs¬ 
schreiben von Hausfrauen. So rein und gut, 
wie die Natur jeden feinen Bohnenkaffee wach¬ 
sen läfjt, ist der garantiert unschädliche und 
gesunde Kaffee Hag. — Der erste coffeinfreie 
Kaffee der Schweiz war, ist und bleibt 


Kaffee Hag u. kein anderer 


Ein Jahr Verband der jüdischen Gemeinden Italiens. 

Rom. Advokat Felica Ravenna, der Regierungskom¬ 
missar des Verbandes jüd. Gemeinden Italiens (Ravenna ist 
eine der angesehensten Persönlichkeiten im italienischen 
Judentum; er war es, der Theodor Herzl zu seinen Au¬ 
dienzen bei König Victor Emanuel und beim Papst begleitet 
hatte), teilte in einem Gespräch mit dem JTA-Vcrtreter 
folgendes über die Tätigkeit des Verbandes in den ersten 
Jahren seines Bestehens mit: Hauptaufgabe des Verbands 
im ersten Jahre seines Bestehens war der Wiederaufbau der 
einzelnen Gemeinden, die Schaffung neuer Gemeindeorgane 
und die Anknüpfung von Verbindungen mit den jüd. Gemein¬ 
den in den italienischen Kolonien. So hat sich der Verband 
u. a. auch mit der Lage der Juden in der italienischen Ko¬ 
lonie Eritrea in Abessinien befaßt. Der Verband übernahm 
die Verwaltung des italienischen Rabbiner-Kollegiums in 
Florenz und schuf eine Rabbiner-Kommission mit dem Ober¬ 
rabbiner von Rom, Prof. Angelo Sacercloti, an der Spitze 
zwecks Revidierung bezw. Ausgestaltung des Lehrprogramms 
des Rabbinerseminars. Der Verband gab Schulbücher für 
die Kinder der jüd. Elementarschulen heraus und geht jetzt 
daran, Schulbücher für die jüd. Schüler an den Mittelschulen 
herauszugeben. Adv. Ravenna erklärte noch, daß die jüd. 
Gemeinden in den Universitätsstädten Italiens sich der aus¬ 
ländischen jüd. Studenten, die in größerer Zahl italienische 
Universitäten besuchen, warm annehmen; der Verband aeht 
jetzt daran, diese Tätigkeiten zu koordinieren. 

Versteigerung der Judaica-Sammlung Kirschstein. 

Die Sammlung Kirschstein, die vom 12.—14. Juli in der Galerie 
Hugo Helbing, München, versteigert wird, verdient die Beachtung 
aller interessierten Kreise. Denn es handelt sich hier um eine durch 
Umfang wie innere Bedeutung bemerkenswerte Sammlung jüdischer 
Kultgeräte, Handschriften, Gemälde, Miniaturen, Handzeichen etc., 
die groBe Raritäten im Gebiete der Judaica darstellen. Die Samm¬ 
lung zeigt augenfällig die Bedeutung der geistigen und künstlerischen 
Kräfte, die In jüdischen Werken vergangener Zeiten, wie auch 
der Gegenwart wirksam sind. Unter den Kultgeräten verdienten 
hervorgehoben zu werden eine seltene Decke für die Beschneidung, 
ein großer Chanuka-Standleuchter aus einer polnischen Synagoge 
und eine gesamte Synagogeneinrichtung. Daneben finden wir vvert- 
volle und seltene Thorarollen und Megillot, die durch ihren künst¬ 
lerischen Schmuck sich auszeichnen. Besonderes Interesse verdient 
auch die reichhaltige Kollektion von Porträts jüdischer Persönlich¬ 
keiten und die Sammlung von Dokumenten, die sich auf Juden und 
Judentum beziehen. 

Haifaer Stadtrat lehnt es ab, ein Drittel des Arbeitsbudgets für 
jüdische Arbeit zu verwenden. Der Stadtrat von Haifa befaßte sich 
in einer Sitzung mit einem Schreiben der Regierung Palästinas, in 
welchem der Stadtrat dringend ersucht wird, ein Drittel des Bud¬ 
gets für öffentliche Arbeiten für jüdische Arbeit zu verwenden, bezw. 
jüdische Arbeiter zu einem Drittel zu beschäftigen. Der stellvertre¬ 
tende Distriktskommissär wohnte persönlich der Sitzung bei und 
unterstützte das Ersuchen der Regierung. Trotzdem lehnte der 
Stadtrat dieses Ersuchen ab. 

Gemeinsame Delegation arabischer und jüdischer Orangenzüch¬ 
ter. Jerusalem. Die arabischen und die jüdischen Orangen¬ 
züchter in Palästina haben beschlossen, eine gemeinsame Delegation 
zu der britischer. Reichskonferenz, die in Ottaw r a stattfinden wird, 
zu entsenden. Die Palästina-Delegation wird sich auf der Kon¬ 
ferenz dafür cinsetzen, daß palästinische Citrusfrüchte, die unter 
das neue Zollgesetz betreffend ausländische Produkte fallen, narii 
Großbritannien und die übrigen Teile des britischen Reiches zoll¬ 
frei eingeführt werden. 

Smyrna-Feige wird in Palästina gezüchtet. Die landwirtschaft¬ 
liche Versuchsstation der Zion. Org. hat Versuche mit der Kulti¬ 
vierung der Smyrna-Feige in Palästina gemacht, die sehr erfolg¬ 
reich verliefen. Es w’ird nun mit der Züchtung der Smyrna-Feige 
in größeiem Umfange begonnen. Man erwartet hiervon eine be¬ 
trächtliche Steigerung des landwirtschaftlichen Exports Palästinas. 
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Jüdische Frauenrechtlerinnen in der Bibel. 


Von Dr. C. P. Jenkwitz, Berlin. 


Alle aus der Bibel bekannten Frauen: Sarah, Rebecka, 
Rahel, Lea, Deborah, Ruth, Abigail, das „kluge Weib 
(2. Buch Samuel, Kp. 20) und andere, haben für ihre Na¬ 
tion, ihre Gottheit und ihre nächste Umgebung gewirkt; 
aber keine einzige von ihnen hat irgend welchen von prak¬ 
tischen Folgen begleiteten Einfluß auf die gesetzliche Stel¬ 
lung ihres eigenen Geschlechtes ausgeübt. Dieses Verdienst 
gebührt allein fünf energischen Schwestern, von denen im 
27. und 36. Kapitel des 4. Buches Moses die Rede ist. Frei¬ 
lich haben diese klugen Jungfrauen auch nur ihr eigenes 
Recht gesucht, jedoch sie haben dadurch den Anlaß zu 
einer erweiterten Stellung durch Aenderung der einschlä¬ 
gigen gesetzlichen Bestimmungen im Interesse aller ihrer 
in gleicher Lage befindlichen Geschlechtsgenossinnen gege¬ 
ben. Das Urbild der Frauenrechtlerin waren im alten Te¬ 
stament die hinterlassenen Töchter eines gewissen Zelap- 
chad, der in der Wüste ohne männliche Nachkommen ge¬ 
storben war. Nach dem mosaischen Recht erbten die Töch¬ 
ter weder vom Vater noch von der Mutter, sondern es 
mußte ihnen eine Mitgift und eine Witwenrente ausgesetzt 
werden. Verwaiste Mädchen wurden der pflichtgemäßen Für¬ 
sorge ihrer männlichen Anverwandten, oder bei großer Ar¬ 
mut derselben, der Gemeinde übergeben. Besagte fünf Frauen 
waren also bei der Auslosung und Verteilung des eroberten 
Landes unter die 12 Stämme leer ausgegangen, und da sie 
keine Brüder hatten, so standen sie völlig mittellos da. An¬ 
statt sich nun mit der beliebten weiblichen Passivität in 
ihr Schicksal zu ergeben, beschlossen sie, an den Gerechtig¬ 
keitssinn ihrer Volksvertreter zu appellieren und ein Aus¬ 
nahmerecht für sich zu fordern. Die Sache machte ihnen nicht 
viel Beschwerden. Als Moses, der Priester Elcazar und die 
ganze Gemeinde vor der Hütte des Stiftszeltes versammelt 
war, traten sie vor die Versammlung und sie sprachen: 
„Unser Vater ist gestorben. Warum soll sein Name unter 
seinem Geschlecht vergehen, obwohl er keine Söhne hat? 
Gebt uns auch ein Gut unter unseres Vaters Brüdern!” 
Und sie hatten Erfolg. Das Wort einer Frau wurde auch 
sonst schon stets im Volke Israel angehört und beachtet. 
Der großherzige Gesetzgeber brachte die Forderung der 
5 Schwestern wie jede wichtigere Angelegenheit im Gebet 
vor seinen Herrn. Und —- siehe da! Der Herr zeigte sich 
den beherzten weiblichen Rechtsuchenden geneigt. Er gab 
Moses den Bescheid: „Die Töchter Zelapchads haben recht 
geredet: Du sollst ihnen ein Erbgut unter unseres Vaters 
Brüdern geben, und sollst ihres Vaters Erbe ihnen zuwen¬ 
den. Und verkünde den Kindern Israels, daß, wenn jemand 
stirbt, ohne Söhne zu hinterlassen, so soll sein Erbe unter 
die Töchter verteilt werden.” 
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Aber so einfach war die Sache nicht. Es kam darüber 
nochmals zu einer Parlamentsverhandlung. Die Häupter vom 
Stamme Manasse, dem auch der verstorbene Vater der 5 
Mädchen angehört hatte, traten hin zu Moses mit den Für¬ 
sten und obersten Vätern der Kinder Israels und murrten 
über die neue Vertilgung, welche ihr Stammesintcresse zu 
bedrohen schien. Sie wiesen darauf hin, daß, wenn die 
Töchter Zelapchads Männer aus einem andern Stamme freien 
würden, dem Stamme Manasse das ihm durch das Los 
zugefallene Erbteil für immer geschmälert werden würde. 
Moses fand diesen Einwand gerechtfertigt und gebot nun, 
daß die mit Grundbesitz belehnten Erbtöchter, sowie alle 
ihre späteren Nachfolgerinnen, zwar freien dürften, wie 
es ihnen gefiele, jedoch unter der einzigen Bedingung, daß 
sie nur innerhalb der Geschlechter ihres eigenen Stammes 
heiraten sollten, auf daß nicht ein Erbteil von einem Stamm 
auf den anderen übergehe. Und so reichten Mahela, Thirza, 
Hagia, Milka und Noa den Söhnen ihrer Vettern die Hand 
zum Eheblinde; denn eine selbständige Güterverwaltung 
durch Frauen, war damals ein Ding der Unmöglichkeit. Je¬ 
denfalls erreichten die klugen Jungfrauen, daß ein neuer 
Paragraph für Erbtöchter in das bereits abgeschlossene Ge¬ 
setzbuch für das Volk Israel eingefügt wurde. 

Die Frauenrechtlerinnen der Gegenwart sind also nichts 
neues unter der Sonne, wie so mancher wohl denkt. „Alles 
schon dagewesen,” wie Rabbi Akiba in Gutzkows „Uriel 
Akosta” sagt. Ja, aus der Bibel läßt sich so mancherlei 
lernen. Die Frauenbestrebungen der Neuzeit sind keine vom 
Himmel gefallene, völlig neue Errungenschaft. 


in Palästina? 
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Modernst eingerichtete Kammgarn-Spinnerei und Weberei 

Fabrikation von wollenen Damen-Kleider- und Mantel-Stoffen, sowie uni Stoffen für Knabenkonfektion. 
Vertreterbesuch oder Muster stehen zu Diensten. 


Lady Erleigh für einen 

englischen Lehrstuhl in Jerusalem. 

London. - J. ~ Lady Erleigh (die Tochter des verstor¬ 
benen Lord Melchett) trat an einer kürzlich abgehobenen 
Zusammenkunft der Freunde der Hebräischen Universität 
Jerusalem für die Schaffung eines englischen Lehrstuhles an 
dieser Universität ein. Lady Erleigh begründete diesen Vor¬ 
schlag mit den anläßlich des letzten Besuches in Palästina 
gemachten Erfahrungen; S. Kaplansky, Vorsteher des Tech¬ 
nikums in Haifa, unterstützte diese Darlegungen eindringlich. 
Lady Erleigh schilderte, wie sie vor sechs Jahren mit ihrem 
Vater zum ersten Male in der Hebräischen Universität in 
Jerusalem war und er ihr mit Begeisterung von dieser In¬ 
stitution sprach. Lady Erleigh betonte, daß die wachsende 
Bedeutung und Wichtigkeit der Universität die Schaffung 
eines englischen Lehrstuhles verlange. 

Council-Tagung der WIZO in Wien. 

London , - J. - Die Counciltagung der WIZO, der inter¬ 
nationalen Zionistischen Frauenorganisation, wurde für den 
12. Juli nach Wien einberufen. Aus der Tagesordnung: 1. 
Teil: Begrüßungen, Wahlen des Präsidiums und der Aus¬ 
schüsse. 2. Teil: Galuth-Bericht (Fr. R. Goodman)), Pa¬ 
lästina-Bericht (Fr. M. Schochat), Darlegung des Stand¬ 
punktes der ,,ausgeschiedenen Mitglieder” der Exekutive 
durch eine Vertreterin, Generaldebatte. Antworten der Exe¬ 
kutive. 3. Teil: Sitzungen der Ausschüsse. 4. Teil: Finanz¬ 
bericht (Fr. Dr. V. Weizmann). Generaldebatte. Antworten 
der Exekutive. 5. Teil: Sitzungen der Ausschüsse. 6. Teil: 
Propaganda und Organisationsreferate (Fr. Grubwieser, Fr. 
Hanna Steiner, Fr. Dr. Martha Hofmann). Debatte und 
Antwort. 7. Teil: Vorlage der revidierten Statuten (Fr. 
G. O. Alman). Debatte und Antworten der Exekutive. 9. 
Teil: Vorlage der Richtlinien für administrative und finan¬ 
zielle Kontrolle (Fr. Violet Jacob). Debatte und Antworten 
der Exekutive. 10. Teil: Sitzungen der Ausschüsse. 11. Teil: 
Vorlage sämtlicher Resolutionen im Plenum und Abstimmung. 



Anna E. Fridenberg spendet 400,000 Dollar für ein Spital. 

New York . - T. M. - An der kürzlich abgehaltenen 
Jahresversammlung der Jüdischen Spitalvereinigung von Phi¬ 
ladelphia, teilte der Vorsitzende Arthur A. Fleischer mit, 
daß Mrs. Anna Esther Fridenberg der Vereinigung eine 
Barspende von 400,000 Dollar gemacht habe, zwecks Errich¬ 
tung und Unterhalt einer Spitalbaute. 

Kampf der jüd. Frau um die politische Gleichberechtigung. 

Breslau. Die „Breslauer Jüdisch-Liberale Zeitung” widmet 
ihre Juli-Nummer dem Kampf der jüd. Frau um die Erhaltung der 
politischen Gleichberechtigung der Frauen, ln einem Aufrut der 
Redaktion „An die jüdischen Frauen!” heißt es: „Jetzt beabsichtigen 
große Bevölkerungsschichten, die Frau wieder rechtlos und zum 
willenlosen gefügigen Werkzeug des Mannes zu machen. Es sind 
die gleichen Kreise, die jetzt die Judenemanzipation null und nichtig 
machen wollen, die die Juden bestenfalls zum geduldeten Schutz¬ 
juden herabwürdigen. Die Frauen werden das nicht gleichgültig hin¬ 
nehmen, sie werden sich zur Wehr setzen, sowohl hier wie da, 
sowohl als Juden wie als Frauen.” Paula Ollendorff schließt 
ihren Aufsatz „Was sollen wir tun?” mit den Worten: „...Stellt 
Euch an die Seite derer, die diese Feinde bekämpfen, der Parteien, 
die selbst erfahren haben, was Verfolgung bedeutet, und die uns 
darum verstehen. „Es wird nicht so schlimm werden”, trösten sich 
die matten Seelen und die trägen Herzen. Es könnte sehr_ schlimm 
weiden, wenn nicht jede von euch, ihr Frauen und TWädchen, 
wenn nicht jeder von euch, ihr Väter und Söhne, mithelft in dem 
großen Kampfe, der uns bevorsteht, und bei dem es um mehr 
gellt als um unser Leben. Es geht um Sein oder Nichtsein des deut¬ 
schen Judentums!” Die Nummer enthält noch Aufsätze von Bertha 
Fa lkenberg-Berlin („Die gemeindepolitische Aufgabe der jüd. 
Frau”), Clara Pasch („Idee und Gesinnung”), Ottilie Schoene- 
w a 1 d - Bochum („Zehn Jahre Frauenwahlrecht in den jüd. Ge¬ 
meinden”), Else Cohn-Leipzig („Jugend ohne Zukunft”), Dr. Else 
M e i d n e r („Antisemitische Literatur”) u. a. m. 

35,000 jüdische Kinder in Sommerkolonien verschickt. 

Dr. Bernhard Kahn, europäischer Direktor des American Joint 
Distribution Committees, sandte an das Zentralkomitee des Joint in 
New York einen Bericht über die vom Joint und anderen jüd. Ge¬ 
sellschaften durchgeführte Aktion zur Rettung jüd. Kinder in ost¬ 
europäischen Ländern, in welchem er u. a. ausführt: In diesem 
Sommer wurden bezw. werden 30,000 bis 35,000 jüd. Kinder in 
veischiedenen Ländern Osteuropas, von denen die meisten au 
Anämie leiden und tuberkuloseverdächtig sind, in Vollkolonien 
und Halbkolonien verschickt. Hierzu trägt Joint 30,000 Dollar; 
davon 20,000 Dollar für Polen und 5500 Dollar für Rumänien, bei. 
Außerdem werden in Polen etwa TO kranke Kinder in Sanatorien 
behandelt, wozu Joint 3000 Dollar zugeschossen hat. Jedes in einer 
Sommeikolonie erhaltene Kind kostet 6 Dollar im Monat. Die jüd. 
Gesellschaft in den osteuropäischen Ländern bringt selbst die größten 
Opfer zur Erhaltung der Gesundheit vieler Tausender jüd. Kinder. 
Für allgemeine jüd'. Kinderfürsorge in Polen hat Joint bewilligt: 
7500 Dollar für die Kinderschutzgesellschaft, 6000 Dollar für die 
Schulorganisation, 5000 Dollar für die Gesellschaft TOZ und 1000 
Dollar für die Jeschiwoth-Aktion des Hilfsvereins der Deutschen 
luden. 


Markisen u. Stören 

jeder Art 

Gartenschirme 

Garten-Möbel 

Große Auswahl - Billigste Preise 
Verkauf direkt vom Fabrikant. 


tzfufft ismi 

vJjmJJ 29 Spiegelg. Rindermarkt 26, Tel. 22.284 

Markisen- und Gartenschirmfabrik 







































8. Juli 1932 


Jü dischc Presszentrale 


Nr. 704 S. 13 


Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 
Offizielle Mitteilung. 

Der Friedhof Friesenberg ist geöffnet: 

1. April bis 30. September 7—18 Uhr 
1. Oktober bis 31. März 8—17 Uhr 

An Samstagen und an jüdischen Feiertagen bleibt der 
Friedhof geschlossen. 

Der Schlüssel zürn Friedhof befindet sich jetzt 
Gehrenholzstraße 2, vis-ä-vis dem Hauptportal. 

Die Bestattungskortimission. 


Prof. Adolf Loewy 70 Jahre alt. 

Der berühmte Physiologe Prof. Dr. Adolf Loewy in 
Davos vollendete am 29. Juni sein 70. Altersjahr. Er wurde 
in Berlin geboren, habilitierte sich 1895 als Privatdozent, 
wurde 1900 Titularprofessor und 1917 außerordentlicher 
Professor der Physiologie an der Universität Berlin. Ein 
Schüler des großen Physiologen Zuntz, hat Loewy als Ge¬ 
lehrten und als Arzt besonders die lange vernachläßigte Kli¬ 
matologie befruchtet. Sein Hauptarbeitsgebiet ist der respi¬ 
ratorische Gaswechsel und die Blutzirkulation besonders 
unter dem Einfluß von Arbeit, Höhe, Klima etc. Wertvolle 
Studien über Kreislauf und Atem hat Prof. Loewy von 
seiner Jugend an in mühevollen Selbstversuchen unternom¬ 
men. Die Ausbeute seiner zahlreichen Expeditionen ins Hoch¬ 
gebirge, in die Wüste, an Meere haben bedeutungsvolle Er¬ 
gebnisse gebracht. Im Jahre 1922 wurde Prof. Loewy zum 
Leiter des Instituts für Hochgebirgsphysiologie und Tuber¬ 
kuloseforschung nach Davos berufen. Auf Muottas Muraigl 
und auf dem Gorner-Grat hat er in noch bedeutenderer 
Höhe Versuchsfilialen eingerichtet. Ueber 150 Forscher aus 
der ganzen Welt haben bei Prof. Loewy gearbeitet und dan¬ 
ken ihm wertvolle Erkenntnisse zum Dienste der Mensch¬ 
heit. In einer Reihe viel beachteter Schriften hat der Jubilar 
seine Forschungsergebnisse niedergelegt, zu erwähnen ist 
u. a. „Höhenklima und Bergwanderungen”, „Lehrbuch der 
Physiologie”, „Seeklima und Seebäder”, „Blutgase und Gas- 
wcchsel” etc. 

Empfang für Colonel Kisch in Zürich. 

Der seit zehn Jahren in Palästina wohnende, bis zum 
letzten Kongreß als Leiter der zionistischen Exekutive in 
Jerusalem tätig gewesene Colonel Kisch weilte Ende letzter 
Woche in Zürich. Das Zentralkomitee des Keren Hajessod 
benutzte die Gelegenheit zu einem Empfang des illustren 
Gastes. 

Oberkantor Lieber singt wieder im Zürcher Radio. 

Oberkantor Hermann Ueber (Hamburg, früher in Zü¬ 
rich) ist von der Schweizerischen Runfunk-Gesellschaft neu¬ 
erdings eingeladen worden, im Studio Zürich am Sonntag, 
den 10. Juli, abends 7 Uhr, ein Programm ,,Das jüdische 
Volkslied” zu bringen. Herr Lieber wird nach kurzen ein¬ 
leitenden Worten eine Reihe der schönsten ostjüdischen Lie¬ 
der in der Bearbeitung von Ludwig Finkei, Low, Arno Nadel 
und Julius Kauffmann bringen. 


" V “Y. 

r STBenden 

Eisenwaren, Oberdorfstr. 9u. 10 (Tram Bellevue) 

1 _ _ Tel. 27.192 - ZÜRICH 

i! 

1 Rasenmähmaschinen 

\ X. 

Gartengeräte, Werkzeuge 


t Gartenschläuche, Eternit- 

$1 •- 

=s|§|| Pflanzenkübel, Gießkannen 


Sicherheitsschlösser 



Rabb. Z. M. Ryback spricht in Zürich 

über die Religionsverfolgungen in Rußland. 

Zürich. Kommenden Montag, den 11. Juli, abends 8 
Uhr, spricht in der Müllerschul Rabbiner Z. M. Ryback über die 
„Reiigionsverfolgungen in Sovjetrußland und die Aufgaben der 
jüdischen Frau in der heutigen Zeit”. Der Vortragende weilte bereits 
vor vier Jahren in der Schweiz und hat in Zürich, Basel und Lu¬ 
zern zusammen 16 Referate gehalten, die ihn als glänzenden Red¬ 
ner auswiesen. Rabb. Ryback befindet sich zur Zeit in der Schweiz, 
um eine Hilfsaktion für die weltbekannte Jeschiwah in Klezk 
an der polnisch-russischen Grenze durchzuführen, der Jeschiwah, 
die heute 300 aus Rußland vor den Religionsverfolgungen ge¬ 
flüchtete Bachurim und Rabbiner beherbergt. Das Haupt dieser 
Jeschiwah ist Rabbi Aaron Kotier, der in der rabbinischen Welt 
giößtes Ansehen und höchste Autorität besitzt und der von Ober¬ 
rabbiner Grodzienskt] als ,,Akiba Eger unserer Zeit” bezeichnet 
worden ist. Der Redner, Rabb. Ryback, ist ein sprachgewandter 
Referent, der ein aktuelles Thema behandelt, der Besuch seines Vor¬ 
trages ist daher höchst empfehlenswert. 

Halachischer Vortrag von Rabbiner Kotier in Zürich. 

Zürich. Anläßlich seiner Anwesenheit in Zürich, wird Herr 
Rabbiner Aaron Kotier, Rektor der Jeschiwah in Kleck (Poln.-Lit), 
im Gemeindesaal der Isr. Religionsgesellschaft, am Sonntag, den 
10. Juli, nachm. 2.30 Uhr, einen talmudisch-halachischen Vortrag 
halten. Thema: Traktat Bowo Kamo, Fol. 113a (Dowor, sch’en mis- 
schawin, muttor.), in Verbindung mit der Schito des Baal Hooruucli 
(s. Taussfauss, Schabbos, Fol. 103 a, Stichwort: Lau z’richo). 
Herr Rabbiner Kotier genießt den Ruf eines der größten talmudi- 
schen Koryphäen unserer Zeit und dürfte der Lernvortrag für 
weite Kreise des thorainteressierten Judentums der Schweiz von 
aufschlußreicher Bedeutung sein. Veranstalter ist der bekannte 
Lernverein „ChewTas Schass”, ein sehr reger Besuch sollte zu 
erwarten sein. 

Das Hakenkreuz in Zürich. 

Das „Volks recht” vom 6. Juli bringt folgende Einsendung: 
„Der „Erfolg” der Nazi in Deutschland hat scheinbar einige Anhän¬ 
ger in Zürich in Uebermut versetzt, sie ganz vergessen lassen, wo 
sie sich eigentlich befinden. Prangte da am Montag, dem / L Juli, 
abends, im 1. Stock der C i i c h e f a b r i k Doclker, Militär¬ 
straße 46 48, Zürich 4, an einem Fenster auf der Seite der Jäger¬ 
gasse, der Öffentlichkeit gut sichtbar, ein großes Hakenkreuz. 
Wollte man sich der gleichen faschistischen Allüren bedienen, die 
sich die Inhaber des Geschäftes gelegentlich aneignen, so wär 2 
wahrscheinlich in Bälde die Scheibe samt ihrem „edlen” Behänge 
in Brüche gegangen. Es wäre sehr interessant, zu vernehmen, wie 
sich die Behörden gegen solch provokatorisches Benehmen von Aus¬ 
ländern einstellen. Die Arbeiterschaft Zürichs wird sich eine solche 
Herausfoiderurig nicht gefallen lassen und im gegebenen Falle zu 
reagieren wissen.” 


A. Blaser & Söhne 

Schwyz 

Telephonkabinenfabrik 
„Antiphon“ 

Schalldichte Türen und Wände. (In und Auslandpatente.) 
Telephon No, 7t> und No. 485 
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Eine Kur von wenigen Wochen, K bSE K: 
Stärkt Nerven, Blut u. Knochen jL!SK e ShlSSid? ai1 ' 


mgomaltor 


NAGO OLTEN 


Eine schöne jüdische Feier in Basel. 


Basel. Noch stehen wir unter den Eindrücken der Feierlich¬ 
keiten anläßlich der Einweihung des Beth Hamid rasch.Und wie¬ 
derum versammelte sich eine Anzahl von Menschen, um das erste 
Semester hebräischer Arbeit feierlich zu schließen. Diese Feier 
fand Montag, den 4. Juli im gastfreundlichen Hause von Herrn 
Gutermann statt. Nach ei nie r schönen musikalischen Darbietung 
von Herrn stud. phil. Motzkin, eröffnete Herr Dr. Newiasky 
die Messibah. Unser Brith ist die jüngste Institution in Basel, 
von einer alten Idee getragen: Hebräisch zur Sprache unseres 
Denkens und zum Werkzeug der modernen jüdischen Erziehung 
zu machen. Was wir im ersten Semester geschaffen haben, und 
cs gibt kaum noch einen zweiten Verein, der seine Versammlungen 
so regelmäßig abhalten konnte, legt Zeugnis dafür ab, wie sehr 
unsere ‘Arbeit einem Bedürfnis entspringt, und wie sehr ernst es 
such diejenigen Mitglieder mit der Sache meinen, die erst vor 
kurzem unserer hebräischen Kulturarbeit nahegetreten sind. Fol¬ 
gende Voiträge wurden in diesem Semester gehalten: Dr. Marcus 
Colin über „Rabbi Schmuei Mohilewer”, Dr. S. S c h e p s „Eine 
Einfühlung in das Werk von Rabbi Schlomo Ben Gabirol”, Dr. 
Newiasky über „Das Wesen der hebräischen Kulturbewegung”, 
Herr stud. pliil. Schabdai über „Lag Be’omer und Schawuoth”, 
Frl. Selma Gutermann über „Schawuoth”, Herr stud. phil. 
L i p k i n über „Die Probleme des Galutli und Palästinas”, Herr 
cand. med. Gimpel über „Die tieuhebräisclic Literatur”, Herr 
stud. phil Go link in über „Hiob und Faust”. Rezitationen wurden 
vorgetiagen von Frl. Suzanne Le vy, „Schalom Bajith’ von 
Perez; Frau Dr. Newiasky „Massiah” von Schneiur; Herr 
cand. med. Gimpel „Tewje der Milchhändler”, von Scholem 
Aleichem. Neben der Kulturarbeit wurde auch die organisatorische 
Arbeit nicht vernachläßigt. 

Im Namen des Centralcomites des Schweizerischen Zionisten- 
verbandes begrüßte Herr Dr. Marcus Cohn die Versammlung und 
gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß die hebräische Arbeit immer 
weitere Kreise erfassen möge. In kurzen, sachlichen Ausführungen 
sprach Herr Dr. Sclieps über die hebräische Arbeit als Faktor der 
nationalen Erziehung. 

Nach einigen Gesangsnummern rezitierte Frl. Guterman n 
den Psalm „An den Gewässern Babylons”, Herr cand. med. Grob i n 
einige Gedichte von Bialik, worauf Herr Go link in einen geist¬ 
reichen Kommentar zur „Megillath Haesch” von Bialik gab. Zum 
Schluß wurden mit Klavierbegleitung noch einige hebräische 



Lieder gesungen. Mit herzlichem Dank an die äußerst liebens¬ 
würdigen Hauswirte verließ die Gesellschaft das Haus. 

Ferienheim der jüdischen Jugend in Engelberg. An die jüdischen 
Eltern! Am 17. Juli wird d3s Ferienheim für die jüd. Jugend in 
Engelberg eröffnet. Die Aufgabe dieses Ferienheims ist es, den 
jüd. Jungens und Mädels im Alter von 16 bis 25 Jahren die Mög¬ 
lichkeit zu geben, schöne Ferientage in jüd. Kreise zu verbringen. 
Trotz des billigen Preises: Fr. 4.50 pro Tag, sind wir in der Lage, 
unseren Teilnehmern eine gute, vegetarische Kost, gute Schlafge¬ 
legenheiten und alle Beauemlichkeiten, sowie einen inhaltsreichen 
Zeitvertreib zu bieten. Gestützt auf die Erfahrungen des letzt- 
jährigen Ferienheims, das bekanntlich mit Erfolg gekrönt wurde, 
hoffen wir, daß es uns gelingen wird, sowohl das sportliche wie 


Höhere 


Handelucnule 

Zürich ■ NeuSeidenhof- Uraniastr.- Gerbcrgj 

Abteilungen: 

Stenotypisien-Diplom Deutsch für Ausländei 

Handelsdiplom Moderne Sprachen 

Akademiediplom Praktisches Uebungskontoi 

Französische Abt. Maschinelle Stenotypie 


auch das jüdisch-geistige Programm durchzuführen. Geben Sie Ihren 
Kindern die Möglichkeit, schöne Ferientage mit ihren jüd. Freunden 
zu verleben! Schicken Sie Ihre Kinder nach Engelberg. Anmeldun¬ 
gen werden von Herrn H. Wohlmann, Zürich 2, Sternenstr. 21, ent- 
g egengenommen. 

JugendressoH des Schweizerischen Zionistenverbandes. 

Jüdischer Tum- und Sportverband der Schweiz. 

Verband der jüdischen Jugendvereine in Zürich. 

Hechawer-Barsilai, Zürich. Mittwoch, den 5. Juli, sprach Cha- 
werah Riwkah Schärf über die zionistische Ideenwelt Aaron 
David Gordons, dem sozialistischen Antipoden Ber Borochons. 
Die Arbeit ist für ihn nicht in erster Linie der Produktion wegen 
da, sondern bildet die Grundlage der Verbindung des Menschen 
mit dem Kosmos. Sie ist deswegen auch das Grundelement jeder 
bodenständigen Kultur. Darum kann die Judenfrage nur durch 
Arbeit auf jüdischem Boden in Palästina gelöst werden. Nur da¬ 
durch können wir wieder zur Nation werden. Die Diskussion ge¬ 
staltete sich zu einer Auseinandersetzung zwischen materialistischen 
Anschauungen und den Gedanken Gordons. J. 

Sommer-Ausflug des „Hasomir”, Zürich. Der Auto-Ausflug 
mußte leider infolge schlechtei Witterung wiederum und zum letz¬ 
ten Male auf kommenden Sonntag, den 10. Juli, verschoben werden. 
Bei unsicherer Witterung erteilt Auskunft Telephon Nr. 28.423. 

Zion. Ortsgruppe Zürich und Jüd. Jugendorchesier. Ausflug 
auf die Au. Zufolge zweifelhafter Witterung ist der Ausflug auf die 
Au auf kommenden Sonntag, 10. Juli, verschoben worden. Die 
zahlreichen Anmeldungen beweisen, daß dieser Ausflug überall 
großen Anklang gefunden hat. Das Programm wird bereichert 
durch Frl. Lily Fenigstein (Violine), Frl. F. Pugatsch (Klavier), Frl. 
Rcnee Moos (Tänze) und dem Jüd. Jugendorchester. Die Billette 
welche für die Schiffahrt und Eintritt in der Halle für das Programm 
und Tanz berechtigen, sind zu Fr. 3.— an der Schiffskasse am 
Bürkliplatz erhältlich. Abfahrt am Biirkliplatz 1.45 Uhr, Rückkunft 
ca. 11 Uhr. Bei zweifelhafter Witterung gibt die Telephonzentrale 
Nr. 11 ab 10.30 Uhr Auskunft. 

Universität Basel. An der philologisch-historischen Abteilung der 
philosophischen Fakultät ist Dr. jur. Michael Schab ad, nach 
mit höchster Auszeichnung (summa cum laude) bestandenem Examen, 
zum Dr. phil. promoviert worden. Er hatte als Hauptprüfungsfach 
Philosophie gewählt. Seine Dissertation betitelt sich „Die Wicdereni- 
deckung des Ich in der Metaphysik Teichmüllers”. 

„Casa Bellaria” in Ascona. Die führende italienische Zeit¬ 
schrift ,A rchitettur a”, als auch die Juninummer der in Mün¬ 
chen erscheinenden Zeitschrift für Architektur und Baupraxis, „D c r 
Bau meist e r”, veröffentlichen eine Beschreibung mit mehreren 
Illustrationen über das Apartmenthaus „Casa Bellaria” in Ascona, 
das in neuzeitlichem Stil und in gediegener Weise von Dipl. Arcli. 
Max Schm uklerski, Ziirich-Ascona, erstellt worden ist. ln 
der Beschreibung heißt es u. a.: „Casa Bellaria” ist ein modernes, 
mit sparsamen Mitteln erstelltes Apartmenthaus. Es enthält drei 
möblierte Zwei-Zimmerwohnungen sowie 14 Einzelzimmer und vier 
Garagen. Die einzelnen Zimmer wirken durch die fast quadratische 
Form der Grundfläche und die große Sorgfalt, mit welcher die Mö¬ 
bel und die Wandfarben abgestimmt sind.” 

GESCHAEFTLICHES. 

Schweizerischer Bankverein. Im Bericht Nr. 4 des Schweizeri¬ 
schen Bankvereins findet sich ein aktueller Artikel über die gegen¬ 
wärtige allgemeine wirtschaftliche Lage, eine Betrachtung zum 
Jubiläum der Nationalbank, eine weitere zum Jubiläum der Gotthard¬ 
bahn, sowie finan zielle Mitteilungen. _ 

„fecuritas“ 

Schweizerische 
Bewachungsgesellschaft A.-G. 

Generaldirektion in Bern 

_ Filialen in: - 

Zürich, Bern, Luzern, Basel, St. Gallen, Rorschach, Herisau, 
Interlaken, Baden, Biel, Lausanne, Montreux, Vevey, Yverdon, 
Genf, Davos, St. Moritz, Thun, Burgdorf, Langenthal, Schaff¬ 
hausen, Neuhausen, Grenchen,St.Imier, Aarau, Solothurn, Lugano, 
Chiasso, Locarno, Bellinzona, Chur, Arosa, Winterthur, Fribourg 

empfiehlt sich für Bewachungen jeder Art und für jede Zeitdauer. 
Vertreterin der „Xeroform“, 

Schweizerische Telephon-Desinfektions-Gesellschaft. 
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Bnndesbahnhof 



WOLL- UND 
SEIDENSTOFFE 
KONFEKTION FÜR 
DAMEN U. KINDER 
MODES - LINGERIE 
BONNETERIE 

Spezial - Abteilung 

MASS-SALONS 

für elegante 

Damenkleidung 

ZUM WILDEN MANN 

Basel - Freiestr. 


U. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 

Werkstätten für feine Gold- und Sllberarbelten 

Schmuck — Perlen 


„Buick-Garage“ am Viadukt, das gute Basler-Auto-Haus 

Chevrolet - Buick - Cadillac - La Salle 
Pontiac 

d’Vrcis L) dlLrcis- — 

AgenceAmericaine 

Viaduktstr. 45 General Motors Service-Stalion Telefon 27.966 


r 


Die Wäsche 
bei Metzger 




Chemiserie und Lingerie 

Metzger 

MünsterbergZ, b.Brunnen 
Freiestrasse — Basel 

V._ J 


J. Ruckstuhl A.-G., Basel 
Fabrik für Zentralheizungen 

Spezialfabrik für erstklassige Zentralheizungs- und 
Ventilationsanlagen, Warmwasser-Bereitungs-, Ent- 
nebelungs- und Trocken-Anlagen. 

Ia. Referenzen. Telephon 23.786 
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A. ffirachtvHst - 3)amen Coiffeur 

Petersberg 35 BASEL Telefon 42358 

Ondulation irnssertrellen Diihmvellen Dinar Arbeiten 

DAUERWELLEN 

SchbnheUspflege DHanicure Diaarfärben 
Dndiciduelle Bedienung durch erstklassige Fachkräfte 


Hipp & Cie. 

Baugesdiäft, Basel 

Hardstraße 92 Telephon 24.831 und 24.930 

Neu- und Umbauten - Renovationen - Eisenbetonbau 
Kanalisationen 


Kohlen Stromeyer 

Lindenhofstrasse 4 Basel Telephon 22.844 

Kohlen - Koks - Brikets - Holz 


befreit den Körper von 
schädlichen Stoffwech¬ 
selschlacken und macht 
ihn widerstandsfähig. 

H. Schäublin-Thommen 

Generalvertreter für Basel 

Allschwilerstr. 71 


C1NEMÄS in BÄSEL 
PALERMO 1 ÄLHÄMBRÄ 

.den sehiekt er in 

die weile Welt!“ 

Sknnilal in der 
DulourMe 
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LITEKAKISCHE UMSCHAU. 

Geschichte und Wissenschaft des Judentums. Je schwerer die 
Zeit, umso wertvoller ist dem Juden die Rückschau in seine Ver¬ 
gangenheit! Das neueste Heft der „Monatsschrift für Geschichte und 
Wissenschaft des Judentums” bringt wieder eine Anzahl von Bei¬ 
trägen, die uns trostreiche Bilder aus der Geschichte des Juden¬ 
tums, zumal in der neuesten Zeit entwerfen. Ein Sammelbericht über 
unsere Forschungen zur Geschichte des Ostjudentums (Louis Lewin) 
lührt uns in die schweren, schließlich doch in der Hauptsache er¬ 
folgreichen, Emanzipationskämpfe ein. Die Geschichte der Gemeinde 
Kiel, von ihrem Rabbiner Dr. Posner dargestellt, veranschaulicht 
uns das Wachstum einer ganz jungen jüdischen Gemeinde. Ein 
Aufsatz Bernard Hellers huldigt Leopold Zunz, dem Mitbegründer 
der jtid. Wissenschaft, dessen „Gottesdienstliche Vorträge” vor ge¬ 
nau 100 Jahren erschienen sind. Ferner bringt Josef Caro seine 
Studie über Disiaelis Verhältnis zum Judentum in diesem lieft 
zum Abschluß. 

„Palästina”, Redaktion (im Ehrenamt) Adolf Böhm, Wien, Nr,, 
5 7, die eben erschienen ist, bringt einen Artikel über „Die Ent¬ 
wicklungstendenzen der palästin. Landwirtschaft” von David Ho- 
rowitz. Der Verfasser untersucht, wie weit es möglich ist, sich in 
Palästina vom Import von Lebensmitteln unabhängig zu machen. 
Dr. Walter Preuß bearbeitet „Die Ergebnisse der" Volkszählung”. 
Dr. Karl Hilb schreibt über „Die Grundlagen der Rechtsentwicklung 
in Palästina”. Da östliches und westliches Recht in ihrer Grundauf¬ 
fassung verschieden sind und so vielerlei Rechtsarteu nebeneinander 
bestehen, so herrsche, prinzipiell gesehen, ein Chaos. Pastor D. Emil 
Lind (Speyer) schreibt über „Ländliches Volksleben in Palästina”. 
Der chiistliche Autor schildert mit warmer Anteilnahme seine Ein¬ 
drücke bei den Chaluzim. E. N. Mohl, Direktor der Kreditbank, 
schreibt über „Die Finanzierung der Industrie”. Seine Bank hat 
durch drei Jahre Versuche mit langfristigem Kredit für Industrielle 
gemacht. H. Frumkin schreibt über den „Arbeiterbedarf im Frühjahr 
und Sommer 1932”. Ein Artikel über „Die hebräische Presse in Pa¬ 
lästina” orientiert über diese Materie in eingehender Weise. Der 
„Jahresbericht des Handelsdepartements und der Bericht des Land- 
wiitschaitlichen Amtes für 1927 30” werden in ihren wesentlichen 
Zügen wiedergegeben. Ein Artikel über „Die Erfahrungen mit Neu- 
kolonisation in anderen Ländern” zeigt, daß Kolonien mit genauester 
Planung in Amerika viel größere Schwierigkeiten und Verluste auf¬ 
weisen, als die jüdischen in Palästina. Nebst der Rundschau, Po¬ 
litik und Wirtschaft enthält das Heft reichhaltige Rubriken an 
Nachrichten und Daten sowie Bücherbesprechungen. 

At. Älberton. „Birobidschan, die Judenrepublik”. 288 Seiten stark. 
Kartoniert RM. 3.70, in Ganzleinen RM. 4.50. Verlag E. Prager- 
Verlag Wien-Leipzig. - Es pauken rhythmisch die rollenden Rä¬ 
der des transsibirischen Zuges — über 10.000 Kilometer geht die 
Fahrt — und mit den Rädern schlagen in Erwartung die gespann¬ 
ten Herzen der Pioniere: Bi-ro-bid-schan, Bi-ro-bid-schan.... 

Juden sind es, uns allen gut bekannte, unselige, seelisch ver¬ 
bildete, verwaiste Juden, die einem sagenhaften Land im Fernen 
Osten, der künftigen „Republik der werktätigen Juden”, entgegen¬ 
getragen werden. Der Zug rast durch endlose Steppen, Gebirge, 
Flüsse, fremd anmutcude Ortschaften; Bahnstationen, neugierige 
Menschen ... Das Ziel — ein steiniger, beschwerlicher Weg. Innen 
und außen häufen sich die Hindernisse, die den letzten Kraftauf¬ 
wand, die äußerste Willensanspannung herausfordern. Harte, sich 
nicht beschönigen lassende Realität zertrümmert alle romantischen 
Erwartungen, alle Fehlgeburten verirrter Phantasie. Es bleibt nur 
eine schmale, kantige Pforte für eine Romantik, und diese führt 
auf den zähen, sachlichen Weg des alltäglichen Heldentums des Auf¬ 
baues. Diese phantastische Odyssee heimatsucheuder Kleinstadt¬ 
juden ist mit dem wehen, selbstironisierenden Humor erzählt, der 
den jüdischen Geist auszeichnet. Dutzende von Gestalten und 



Bedachungen - Aeussere 
Wand Verkleidungen 
Iimcnbau - Eternitröhren 
Auto-Garagen 




SCHAUFENSTER 

ANLAGEN 


IN EISEN 

ANTIC0R0DAI 

BRONCE 


GEBR.TUCHSCHMID 
FRAUENFELD 
ZÜRICH, IIHLPORTE 


Sämtliche hier besprodienen Bücher sind entweder vorrätig oder 
werden schnellstens besorgt durch 
Ernst Waldmann, Nachfolger von 

C. M. Ebell, Buch- und Kunst-Handlung, Bahnhofstraße 14, Zürich 1 


Schicksalen aus der unendlich großen Sowjetunion tauchen, mit 
scharfen, lebenswahren Ziiqeti gezeichnet, auf; in diesem Sinne 
gemahnt das Buch an die „Toten Seelen” Gogols. 

Ein Buch Leo Motzkins über den Antisemitismus in Polen. Das 

Comite des Delegations Juives in Paris hat mit der Veröffent¬ 
lichung einer Reihe von Abhandlungen über verschiedene jiid. 
Piobleme begonnen. Als erstes Buch dieser Reihe erschien eine 
Schrift vom Präsidenten der Exekutive der jiid. Delegationen Leo 
Motzkin, „Die antisemitische Kampagne in Polen”. Motzkin ver¬ 
öffentlicht in dem Buche zahlreiche Dokumente betreffend Ur- 
sprung und Verlauf der antisemitischen Bewegung in Polen und ver¬ 
weilt eingehend bei den antisemitischen Unruhen im Herbst 1931. 

Eine polnische Bibel-Uebersetzung. Der Ober-Rabbiner i. R. 
des polnischen Heeres, Dr. Josef Mises, bereitet eine neue Bibel¬ 
übersetzung in polnischer Sprache vor. Bisher erschienen die 
Bücher: Berejszit, Schmos, Vajikra. Die Uebersetzung wird von 
der Kritik als glänzend bezeichnet. 

Erich F. Podach: Gestalten um Nietzsche. Verlag Erich Lichton- 
stein, Weimar (Preis Kart. M. 5.20, Ganzl. M. 6.50, 207 Seiten.) 
Dieses Buch stellt einen wichtigen Beitrag zum neuen Nietzsche-Bild 
dar. Die in diesem Werke geschilderten Gestalten aus der Um¬ 
welt Nietzsches sind Bausteine zur Geschichte seines Lebens und 
seines Werkes. So werden eine Reihe von Quellen erschlossen, die 
für das Verständnis der komplizierten Persönlichkeit des großen 
Philosophen von größtem Werte sind. Der Verfasser ist in der 
Lage eine große Zahl bisher unveröffentlichter und vernachläßig- 
ter Dokumente wiederzugeben, die manches Wesentliche neu be¬ 
leuchten und bisher umstrittene Fragen klären. Bemerkenswert sind 
vor allem die bisher unbekannten Briefe von Peter Gast, man er¬ 
hält auch ein Bild von Nietzsches Schwester und ihrem Manne, Dr. 
Föister, genannt der „Antisemitenhäuptling”, der in Paraguay das 
neue arische Deutschland gründete, in finanzielle Schwierigkeiten 
geriet und mit Selbstmord endete. Podachs Darstellung ist sehr 
gedrängt und gibt einen tiefen Einblick in die Hintergründe des 
tragödienhaften Lebens Nietzsches. H. 

Max Pulver: Himmelpfortgasse. Roman. 328 S. Orell Füßli-Ver- 
lag, Zürich und Leipzig. Preis kart. Fr. 2.40. — Vom Verfasser des 
berühmten Graphologie-Buches „Symbolik der Handschrift” darf 
man mit Fug, wenn "er einen Roman schreibt, psychologische Ein¬ 
blicke nicht alltäglicher Art erwarten. Und „Himmelpfortgasse” 
enttäuscht nicht. Vom weltstädtischen Grunde hebt sich die brillant 
beobachtete Schilderung einer Schicht junger Menschen der Nach¬ 
kriegszeit ab, in ihrer Verwirrung der Gefühle und Instinkte, in 
den seltsamen Wandlungen ihrer Erotik, wie sie unter dem Ein¬ 
fluß des „weißen Giftes”, des Kokains, entstanden sind. Rücksichts¬ 
loser, geradezu wissenschaftlich analysierender Wahrheitsdrang legt 
den Hintergrund des forttreibenden Geschehens bloß. 

Homöopathie und Biochemie. Von Dr. med. et phil. Otto Leeser, 
leitendem Arzt am Stuttgarter Homöopathischen Krankenhaus. Rec- 
lams Universal-Bibliothek Nr. 7175. Geb. 75 Pf. — Auf engem 
Raum ein klarer Ueberblick über die Homöopathie: über ihre wis¬ 
senschaftliche Methode, den Sinn ihrer Grundsätze, ihre Stellung 
in der gesamten Heilkunde, ihre gedankliche Geschichte und ihre 
Abarten, besonders auch die sog. Biochemie. Eine notwendige 
Schrift zu einem Zeitpunkt, da die einst abgedrängte Homöopathie 
wieder in die übrige Heilkunde eirimiindet und neugestaltend in 
die arzneiliche Krankenbehandlung eingreift, für Aerzte und für 
Laien von gleichem Interesse. 

H. P. Blavatsky: Die Geheimlehre. Verlag E. C. Etthofen, Ber¬ 
lin. 344 S. M. 2.85. — Auf Grund der Uebersetzung von Dr. Froebe 
hat Capricornus in diesem Buch aus der bekannten Geheimlehre 
von Helena Blavatsky einige interessante Abschnitte herausgegeben. 
Gestützt auf ein indisches Geheim werk aus dem Reich des „Nicht- 
Wißbaren” werden die Schicksale dieses Planeten dargestellt. Die¬ 
ses Buch versucht unter Ausscheidung rein theosophischer Speku¬ 
lation eine sachliche Schilderung des Weltbildes zu geben. 



Multergasse 27, St. Gallen 
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Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 

Pilatusstr. 4 (Flora) 



Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Staatsgarantie 

Luzern 


Depositenkassc- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Qualitätsware - preiswürdig 

L. Nideroest - Luzern 

Eisenhandlung 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 


Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTEN 

- IMPORTEN* 
Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Frisch gerösteter Kaffee ist für Jedermann ein Hochgenuß. Darum 
kaufen Sie nur 

Äroma Tro-Ko-Kaffee 

denn nur dieser bietet Ihnen die volle Garantie, daß er absolut 
frisch ist. Äroma Tro - Ko ist in jedem besseren Lebensmittel- 
Geschäft erhältlich. 

Karl Bühier & Cie. - Kaffee-Großrösterei - Luzern 



Gebrüder 

EHRENBERG 

Luzern 

Reußstcg 6 - Telephon 618 


J. Demenga 
Luzern 

Kasernenplatz - Tel. 1332 
Das Haus für gediegene 

Rahmungen 

Spiegel 

Kunstblätter 


Schaufenster 

Dachverglasungen 

Autoscheiben 


BLUMEN- 


Arrangements in einfacher bis feinster Ausführung. Inter¬ 
nationale Blumenspendenvermittlung Fleurope. 

Gebrüder 

Dolle, Luzern 

Telefon 27.71 

Kapellgasse 19 


Papeterie „W E <i fl" - Luzern 


Kapellplatz 11-12 




Franz Schmid-Fischer, Luzern Kj.s 

Reiseartikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 

J. Vallaster & Co. 

Bauunternehmung für Hoch- und Tiefbau 

Luzern 

Maihofstrasse 1 — Telefon 82 u. 83 

Moderne Einrichtungen — Rasche Ausführung 


•K- k. 
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Ferien-Aufenthalt 

für Frauen und Töchter, bei streng ritueller Verpflegung, 

Fr. 8.— pro Tag, in 

Arosa, Baden, oder Bex-les-Bains 

Anmeldungen erbeten an den 

Bond der israelitisch» Franenvereine in der Schweiz 

Zürich, Sonnenbergstrasse 90 

oder an alle 

Präsident innen der Israel, Franenvereine in der Schweiz 


Schweiz Engelberg 

1100 m ü. M. 

beliebtester Kurort der Zentralschweiz, das Alpenparadies mit 
neuem Schwimm- und Sonnenbad. 

Reisler’s Pension 

mit Dependance des Palace Hotel die schönste und sonnigst gelegene 
Villa am Platze. Billige Familienarrangements. Telephon 64. 


Ferien - Preis - Abschlag 

Sie können dieses Jahr Ihre Ferien in dem bekannten 

Hotel „Hadassah“ 

im Weltkurort SCHULS-TÄRÄSP gemessen. 

Vorzügliche Verpflegung. Volle Pension von Fr. 10.— 

Es empfiehlt sich J. Hassenfeld, Zürich, Pension „Hadassah“, 

St. Jakobstrasse 54, Tel. 38.936. 


Dein Ziel im Sommer sei das Alphotel GAFLEI! 

Fürstentum Liechtenstein issomü.M. - ioo Betten. 

' Autozufahrt von Vaduz. Geöffnet vom 15. Mai bis 31. Oktober. Schwimm- 
und Strandbad. Gymnastik-Kurse. Wald u. Kletterberge. Eigene Sennerei. 
Ausgezeichnete Küche (auf Wunsch Diät u. Rohkost). Pension v. Fr. 7.- an. 
Prospekte durch die Besitzer: Familie Pr. Scliaedier. Wochenendpreise. 





J. U8ENBENZ-KELLEK 

KONDITOREI/BACKEREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon 36.480 

Caf6-Konditorei zur Glocke 

QLOCKENGASSB 9 TELEPHON 39.430 


Erhalten Sie Ihre Achselhöhlen trocken und geruchlos. 

Anodor 

vermindert die Schweißabsonderung und verhütet den 
lästigen Gernch an Achselhöhlen, Händen und Füssen. 

Eine Flasche ä 100 ccm kostet Fr. 1.50 



APOTHEKE 

zur Sihlporte 

Zürich 1 Löwenstr. 1 


TELEPHON 57.374 


Machen Sie Gebrauch vom Eildienst der City-Apotheke 


Wochenkalender 


11 


Tammus 

5692 


8 

Freitag 

4 


9 

Samstag 

5 

'*i p-is mp 

10 

Sonntag 

6 


11 

Montag 

7 


12 

Dienstag 

8 


13 

Mittwoch 

9 


14 

Donnerstag 

10 


15 

Freitag 

11 



Isr. Cultusgemeinde Zürich 

Freitag Abend 6.30 Uhr 
Betsaal 7.15 „ 

Samstag Vorm. 8.30 „ 
Predigt Synagoge 
„ Nachm. 4.00 „ 
(nur im Betsaal) 


„ Ausgang 9.10 „ 
Wochent. morg. 7.00 „ 


abends 

7.15 „ 

Isr. Religionsgesell. Zürich 

Freitag Abend 

7.15 Uhr 

Vorm. 

7.45 „ 

nn:B 

4.00 „ 

Ausgang 

9.10 . 

Wochent. Vorm. 

6.30 „ 

Nachmittags 

7.05 . 


fn® Ausgang: Zürich, Baden, Winterthur, Endingen, Lengnau 9.10 
Basel, Bern, Biel, Liestal, Fribourg 9.17, Chaux-de-Fonds 9.21 
Luzern 9.14, St. Gallen 9.12, Genf, Lausanne, Vevey 9.19 
Lugano 9.06, Davos 9.07 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Farailien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Dr. Samuel Scheps-Scheps, 

Basel. Ein Sohn des Herrn Nathan Gablinger-Mül- 
ler, Zürich. 

Verlobte: Frl. Gerda Kleinberger, Zürich, mit Herrn Hermann 

H i 11 e r, Saarbrücken. Frl. Clarisse H i r t z , Mulhouse, mit 
Herrn Leopold Erlanger, Basel. 

Vermählte: Herr Josef W e g n e r, St. Gallen mit Frl. Jetty Weissberg, 
Zürich. 

Gestorben: Herr Louis Levaillant, 70 Jahre alt, in Zürich. Frau 
Nettie Dreifuss-Goldschmidt, 53 Jahre alt, in 
Wohlen. 



Casino Aussersihl 0 Zürich 

Badenerstrasse 78, neben Gerichtsgebäude 


empfiehlt seine div. Säle und Sitzungszimmer. Speziell 
geeignet für Vereinsanlässe, Hochzeiten, Vorträge, 
Konzert und Kinoaufführungen. Erstklassige versenk¬ 
bare Bühne. 

Für Hochzeiten: Anwärmemöglichkeit für Speisen, 
Office, Garderoberäume vorhanden. Coul. und freundl. 
Bedienung. Zentrale Lage. Beste Referenzen. Um Zu¬ 
spruch bittet: 

Der Inhaber: 0. Rnf. 
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Die glückliche Geburt 
eines gesunden Jungen 
zeigen in dankbarer 
Freude an 

Dr . Samuel Seheps und 
Frau Uly, geb. Seheps . 

BASEL, den 6. Juli 1932. 

astnn non 

Metzerstr. 20 

_ j 


<tbiz 

JfUldiith 

Wb 1 


& 



begünstigt dd$ 
Wnc/istu/ihden 
XüideK/fJ 


Villa Sevigne, Lausanne-Ouchy 

(Schweiz) 

Israelit. Mädchenpensionat 

3 und 6 monatliche Haushaltungs- 
u. Handelskurse. Sprachen, Künste 
und Sport. Ermässigte Preise. Re¬ 
ferenzen und Prospekte durch die 
Vorsteherinnen 

Mmes. M. et B. Bloch. 


r 


In allen 
Schul - u. Srziehungs - 
angelegenheiten ihres 
Jiindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

3)r. S. 3). Steinberg 

Dir . d. Institut Minerva Zeh. 





Etania-Hilfsverein für jüdische Lungenkranke 
in der Schweiz. 

Aus der Hinterlassenschaft der verst. Frau Lina Frank-Taube, 
St. Gallen, erhielten wir ein Legat von 

Fr. 500.—, 

welches wir hiermit bestens verdanken. 

DER VORSTAND. 


HERTENSTE1 

N 

Bahnhofstraße 50 - Zürich 


NOUVEÄUTIES POÜR 

D Ä M i S 

Mech. Schreinerei 


VögeliÄ Söhne -Zürich 3 

Friesenbergstrasse/Haldenstrasse 
Tel. 34.205 

Besteingerichtete und leistungs¬ 
fähige Firma 


HANS LÖLIGER, ZÜRICH 3 

SPENGLEREI UND INSTALLATION S WERK STATT E 
Telephon 35.512 - Rotachstrasse 9 

Ausführung sämtlicher ins Fach einschlagenden 
Arbeiten bei billigster Berechnung«. 
Spezialität: Neuerstellen und Reparaturen von 
Flachbedachungen mit „Hematect 44 . 


Max Herzog - Gipsermeister 

Münchhaldenstraße-Gärtnerstraße - Telephon: 21.892 

Zürich 8 

Bildhauer-, Stuck- und Gipser-Arbeiten. Spezialität: 
Unterlagsböden für Linoleum. - Edelputz „Terrasit“ 


Bau- und Möbelschreinerei 

A. Fortner - Zürich 1 

Schweizergasse 20 - Tel. 34.128 
Reparaturen und Aufpolieren von Möbeln usw. 
Antike Möbel 




GRINDELWÄLD 

HOTEL SILBERHORN Tel.79 
Vorzügliche Verpflegung. 
Auf Wunsch Diätküche. 
Volle Pension von Fr. 11.- an. 
Es empfiehlt sich bestens Frau 
F. Kahn. Pension Kahn. Basel, 
Blumenrain 1, Tel. 23.022. 
Uebernahme von Hochzeiten u. 
Festlichkeiten in und ausser 
dem Hause. 


Besuchen Sie unser 



Gesundheit 


Glockengasse 

Telefon 


PHA< 

Samstags geschlossen 


025 

H 1 


Grabdenkmäler 

maara 

in jeder Gesteinsart 
Marmor, Granit u. a. m. 
erstellt 

H. Neugeliauer. BMauer 

Atelier u. Ausstellung 
Lessingstraße 43 
ZÜRICH 2 


Tram Utobrücke in nächster 
Nähe des israelitischen 
Friedhofes 



Solche 

radikale Vertilgung mit Ga¬ 
rantie von Wanzen, Mot¬ 
ten, Käfern etc. nur durch 

Desinfektionshaus 

Dünki 

Badenerstr. 89, II, 
Zürich 4 Tel. 38 449 
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Direkt am See gelegen 
Jeglicher Komfort ohne Luxus 
Fließendes Wasser in 
allen Zimmern 

- tte ^® att 

,e\ » e 

^o' e ’ 






»i«9 e " 


Spez.: Fische 
Pension von Fr. 11.50 an 
Neuer Besitzer: W. Dietzsch 


J 


BUBENBERGPLATZ 11 


BERN BEIM BAHNHOF 

Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 


Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


Hotel 

Seeland 

Biel 


Neuestes Haus am Platz, einziges 
am Bahnhofplatz. Modernste Zim¬ 
mer zu 4, 5 bis 6 Fr. - Diners zu 
Frs. 2.50, 3.50 und 4.50 Das Haus 
d. Handelsreisenden par excellence. 


| Zusammen spielen 

JCAHPEHTIEHI 

lBücherfabrikj 

Zürich 

Feldstrasse 24 

Telephon 34.653 


wie bei Fussball und 
Hockey auch bei uns. 
Unser Trio: Druckerei- 
Linieranstalt-Bücher¬ 
fabrik kombinieit alle 
technischen Möglich¬ 
keiten. Resultat nicht 
fl Qoals“aber gute fach¬ 
männische Arbeit zu 
billigstem Preis. 


ORIENT CINEMA 

Zürich 

Fritz Schulz, nnd Maria Pandler in 

Einer Frau muss man alles 
verzeihen 


Zürich 


Zürich 


Pani Kemp, Dina Gralla, Igo Sy in 

Ein Auto und kein Geld 

Ein hochaktuelles Thema und ein moderner Wunsch-Traum 


ROXY 


THEATER - ZETT-HAUS 

ZÜRICH 


Nur wenige Tage! Einzige Originalaufnahme 
der hauptsächlichsten Runden vom Weltmeister-Boxkampf 

Schmeling - Sharkey 

Dazu der prachtvolle Gebirgs-Tonfilm 

Der bebende Berg 


Cinema Capitol Luzern 

Willy Fritsch in 

Ein toller Einfall 


Neubau, Umbau, Flickarbeiten 

besorgt prompt und zuverlässig 

Baugeschäft G. Sigrist 

Wylerstrasse 15 Bern Telephon Bw. 56.35 
Kostenberechnung und Beratung unverbindlich und kostenlos 
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Insertionspreis7 Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich 































































